
Erſcheint täglich
rach mittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Dbonnementéspreis

Juſertionsgebähr
beträgt für die 5geſpaltegn
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs
Vereins und Verſammtungs-

auzeigen 10

gonatuih d ihr. 150 Im redaktronellen Teuearänum feri ine Haus. Durch koſtet die Zeile 59die Pr ezrgen 1.65 .4
Inſerate für die fällige

t Nummer müſſen ipotenense bisDie Neun Welt vormittags 10 Uhr in desHuterhaltnngsbeitage), durch
die Voſt nicht vegie hen
monatlich 104 Aiahrlichs0

Die

olkshlatt
Sozialdemokratiſches Organ

Expedition vufgegenen ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 72
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TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 27 Februar 1897 8. Jahrg.

Arbeiter! Barteigenoſſen! Werbt unabläſſtg
neue Kbonnenten für das Volksblatt, damit
jeder neue Monat uns näher bringt dem Ziele:
Keine Krbeiterwohnung ohne das Arbeiterblatt!
Fort mit der gegneriſchen Dreſſe aus den Woh
nungen der Broletarier.

Deutſcher Reichstag.
185 Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr.

Erſte Beratung des vom Abg. Colbus und Genoſſen einge-
brachten Geſetzentwurfes wegen Neuregelung der Wahlen zum
Landesausſchuß von Elſaß-Lothringen.

Abg. Winterer (Elſäſſer) weiſt in der Begründung des An-
trags zunächſt auf die Ausnahmeſtellung hin, die ElſaßLothringen
unter den deutſchen Staaten einnimmt. Das Wahlſyſtem zum
Landesausſchuß ſei ſo kompliziert, daß es vom Volke nicht ver-

anden werde. Redner erörtert die Einzelheiten dieſes Wahlrechts.
er Wille des Volkes kommt bei den Wahlen nicht zum Ausdruck.

Was wir 1879 befürchtet haben, als unſere Anträge abgelehnt
wurden, iſt eingetreten. Es beſteht jetzt bei den Wahlen eine Ab-
hängigkeit zwiſchen den Kreisdirektoren und Bürgermeiſtern, denn
die letzteren glauben den Kreisdirektoren entgegenkommen zu müſſen.
Von einer freiheitlichen Volksvertretung kann alſo nicht die Rede

Beſeitigen Sie die Ausnahmebeſtimmungen und ſtimmen Sie
für unſeren Antrag.

Abs. Preifz (Elſäſſer) hofft auf die Annahme des Geſetz Ent
wurfes, ebenſo wie desjenigen zum Preßgeſetz und Diktatur Para-

aphen. Lehne ihn der Bundesrat ab, ſo werde er immer wieder
ommen. Der Landesausſchuß in ſeiner Ohnmacht repräſentiere

die ironiſche Seite der Volksvertretung. Das Volk wiſſe nicht,
ob es über dieſe lachen oder weinen ſoll. Der Univerſitäts
Skandal wäre nicht vorgekommen, wenn die Vermittelung einer
milden und verſöhnlichen, wirklichen Volksvertretung möglich ge
weſen wäre.

er Kommiſſar der Landesverwaltung von herklärt, die Regierung habe zu dem Antrage chttellung genommen. Die Vorſte ungern des Vorredners über die

n e des Landesausſchuſſes her inkorrekt. Die Uni
verſitätsunruhen gehören gar nicht hierher. Welche Maßregeln

jetzt gegen die Preſſe ergriffen werden ſollen, wird davon ab-e wie die Mahnungen und Warnungen des Statthalters
eachtet werden.

Abg. Bueb (ſoz.) Wenn irgendwo von einer Knebelung die
Rede ſein kann, ſo iſt dies in Bezug auf die elſaß-lothringiſche
Preſſe der Fall, wo überhaupt keine rechtlichen Grundſätze maß-

J ſind. Der Landesausſchuß iſt unter dem Deckmantel
er Volksvertretung eine Körperſchaft, die der Regierung völlig

ergeben iſt und nach ihrer Pfeife tanzen muß. Preußiſche Unter
entſprechen nicht dem Jdeal, das der Elſaß Lothringer

vom Bürgermeiſter hat. Bei den Wahlen zum Gemeinderat
pielen nicht R ſondern lokale Fragen eine Rolle. Jm
andesausſchuß ſitzen ehrenwerte Männer, aber das Vertrauen

des Volkes genießen ſie nicht. Was überhaupt Gutes in Elſaß-
Lothringen zu ſtande gekommen iſt, das haben wir nicht dem
Landesausſchuß, ſondern der Regierung zu danken. Daraus
können Sie erſehen, wie v ich der ganzen Frage gegenüber-
ſtehe. Wenn die Jugend ſo iſt, wie es der Regierungsvertreter
geſchildert hat, wozu werden dann noch die Ausnahmegeſetze auf
recht erhalten? Jſt es in irgend einem anderen Bundesſtaate
ſonſt noch möglich. daß im Pariament Leute ſitzen, deren Mandat
längſt erloſchen iſt? Es ſind das Vertreter der Städte, die von
einem Gemeinderat gewählt find, deſſen Amtsperiode abgelaufen
J Damit iſt nach dem geltenden Recht auch das Mandat dieſer

usſchuß mitglieder erloſchen. Hier iſt dringend Abhilfe erforderlich.
Geheimrat Halley führte Beiſpiele für den aufreizenden Ton

der elſäſſiſchen Preſſe an.
Abg. Lieber (Zentr.) ſtimmt dem Antrage zu. Der Landes

ausſchuß könne in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht
den Namen einer Volksvertretung beanſpruchen.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) ſtimmt namens ſeiner Partei
dem Antrage zu.

Abg. Marquardſen (natl.) hält die Darſtellungen der Elſäſſer
ür übertrieben. Am allgemeinen Wahlrecht für den Reichstag
ätten die Elſäſſer ja ohnehin teil
Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) iſt für Annahme des Antrages,

Abg. Graf Stolberg (konſ.) dagegen
bg. Bueb führt aus, daß die Ausnahmegeſetze im Elſaß nur

deshalb nicht abgeſchafft ſeien, weil man damit gut und bequem
regieren könne. Die Haltung der Nationalliberalen ſei nicht ver
wunderlich, denn eine ſolche Hatz wie ſie dieſe Partei gegen das
Elſaß treibe, herrſche in keinem Organ einer anderen Partei. Ein
anderer Bundesſtaat würde es ſich ſchön verbitten, wenn man mit
ihm einen ſolchen Tanz aufführen wollte, wie mit Elſaß Loth
ringen.

In der ſich unmittelbar daranſchließenden zweiten Leſung wird
der Antrag gegen die Stimmen der Rechten und der meiſten Natio
nalliberalen angenommen. Darauf vertagt ſich das Haus auf
Freitag 1 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Tagesgeſciichte.
Der Seniorenkonvent des Reichstags hat am Donners-

tag beſchloſſen, alle Sitzungen während der nächſten
Woche auszuſetzen unter der Vorausſetzung, daß die
Budgetkommiſſion vom nächſten Donnerstag ab regelmäßige
Sitzungen hält. Die Budgetkommiſſion beabſichtigt aller-
dings, vom nächſten Donnerstag ab in die Beratung des
Automatengeſetzes einzutreten. Die Budgetkommiſſien hatte
für die nächſte Woche die Beratung des Marineetats in Aus-
ſicht genommen, mußte aber davon Abſtand nehmen, weil
der Staatsſekretär Hollmann verhindert iſt zu erſcheinen
durch den Vefeh! des Kaiſers, ihn auf Reiſen zu begleiten.

Erhebliche Etats-Ueberſchreitungen bei der

Marineverwaltung ſtellt der Bericht der Rechnungs-
kommiſſion des Deutſchen Reichstags über die Ausgaben und
Einnahmen für 1895,/96 feſt. Durch den Umbau des Panzer-
ſchiffs „König Wilhelm“ iſt eine Ueberſchreitung des Etats
im Betrage von 767706.51 M. vecanlaßt worden. Bei
dem Umbau des Panzers „Deutſchland“ haben die Ausgaben
den Anſchlag um rund 600000 M. überſchritten Deckung
iſt durch die laufenden Mittel erfolgt. Der Vertreter der
Marineverwaltung, Direktor des Marinedepartements Büchſel,
hat eine längere Erläuterung gegeben, in der die Notwen-
digkeit der Etatsüberſchreitungen darzulegen verſucht wird.
Die Rechnungskommiſſion hat ſich bei dieſen Darlegungen
der Marineverwaltung beruhigt. Leider.

Warum müſſen die Beamtenbeſoldungen erhöht
werden Der offiziöſe Hamb Correſp. verrät es in einem
langen Klageartikel darüber, daß auch in Preußen die Be
ſoldungserhöhungen zu ſcheitern drohen, weil die Regierung
nicht die Richter mit den Regierungsräten gleichſtellen will.
Nach der Meinung des Hamb. Correſp. aber „wiegen die
Gründe für einen Ausgleich doch zu ſchwer, um ſich nicht
mit Ausſicht auf Erfolg auf allen Seiten geltend zu machen
Es wäre ein verhängnisvoller Fehler, die große Unruhe,
die ſich infolge der Vorlage des größten Teiles der Beamten
ſchaft bemächtigt hat, noch ein volles Jahr fortbeſtehen und
nach unten um ſich greifen zu laſſen zumal angeſichts
der 1898 bevorſtehenden allgemeinen Wahlen!“

Alſo aus wahlpolitiſchen Rückſichten, um die
Beamten nicht ins oppoſitionelle Lager zu treiben, ſollen
ihre Gehaltsbezüge erhöht werden. Ein kläglicheres Motiv
läßt ſich ſo leicht nicht denken. Wenn die darin ſteckende
Befürchtung berechtigt iſt, dann ſtellt ſie der politiſchen Ueber
zeugung der Beamten ein ſchlechtes Zeugnis aus.

König und Militärvereine. Jn einer Zuſchrift des
ſächſiſchen Miniſteriums ves Jnnern an die Militärvereine
zu Meerane kommt folgende Stelle vor:

„Seine Majeſtär haben daran zu erinnern, daß für Maßnahmen,
welche im Intereſſe der militäriſchen Disziplin als notwendig an-
geſehen werden, auch bei den königlich ſächſiſchen Militärvereinen
auf Verſtändnis und auf eine gewiſſe Mitwirkung gerechnet werden muß, daß es alſo den Kendengen des königlich ſächſiſchen

Militärvereins-Bundes entſpricht, wenn königlich ſächſiſche Militär
vereine in Lokalen, welche unter Militärverbot geſtellt
ſind, mindeſtens korporativ nicht verkehren, endlich
auch daran zu erinnern, daß die Beamten des Bundes ſowie be
hördliche Organe, wenn ſie dieſen Standpunkt vertreten, lediglich
ihrer Pflicht genügen.“

Es handelt ſich um den bekannten Ausſchluß der Meeraner
Militärvereine aus dem Bunde, der erfolgte, weil dieſe Ver
eine in einem den Arbeitern offen ſtehenden Saale ein Ver
gnügen abhielten.

Selbſt an Schulmädchen werden „unehrerbietige“
Aeußerungen über Wilhelm J. geahndet. Eine polniſche

hülerin der Töchterſchule in Tremeſſen wurde wegen einer
ſolchen Aeußerung, die ſie ihrem Zeichenlehrer gegenüber
fallen ließ, von der Anſtalt verwieſen

Die Kreta-Debatte der franzöſiſchen Kammer hat, ſo
ſchreibt der Vorwärts, eine hochbedeutſame Thatſache ans
Licht gebracht eine Thatſache von bei weitem größerer
Wichtigkeit als die ganze Kreta Frage: nämlich einen Um-
ſchwung der öffentlichen Meinung mit Bezug auf
die ruſſiſche Allianz. Unſere Genoſſen wandten ſich am
Montag mit äußerſter Schärfe gegen die Allianz, die nichts
anderes ſei, als die Unterordnung Frankreichs unter Ruß-
land. Und dieſer Kritik wagte niemand in der Kammer
zu widerſprechen. Die Linke ſtimmte leidenſchaftlich zu und
die Rechte ließ in ſchweigender Scham die Anklagen und
Peitſchenhiebe über ſich ergehen. Jn Frankreich fängt man
an zu begreifen, daß die Allianz mit Rußland zu teuer er
kauft iſt, daß das Feſthalten an der ruſſiſchen Allianz
Frankreich ſeine Ehre und ſeine Stellung unter
den Kulturvölkern koſten würde. Dieſe Erkenntnis,
die durch das Verhalten Rußlands in der vrientaliſchen
Frage von Tag zu Tag in weitere Kreiſe getragen wird,
iſt der Beginn einer neuen politiſchen Konſtellation in Europa.

Die Gefahren der gegenwärtigen Lage entſpringen in
erſter Linie der Dienſtbarkeit, in welche Frankreich von Ruß-
land geraten iſt. Von dem Augenblick an, wo Frankreich
ſich von Rußland lostrennt und ſeine Macht in die Wag
ſchale der Freiheit und der Kultur wirft, verlieri die orienta
liſche Froge ihren drohenden Charakter und wird eine Löſung
im Jntereſſe der Völker möglich.

Deutſchlands Eiſenbahnen ſind von 1885 bis 1895
von 37271 auf 45 261 Kilometer geſtiegen die Zahl der
Stationen von 6155 auf 8564, ſo daß jetzt auf 5/, Kilo
meter Geleislänge im Durchſchnitt eine Station entfällt.
Ende 1895 waren auf den vollſpurigen Bahnen in Betrieb
16 107 Lokomotiven, 31 423 Perſonenwagen und 330 411
Gepäck und Güterwagen. Das Kapital für die Betriebs
mittel beträgt 1927,37 Millionen Mark und zwar koſtet im
Durchſchnitt eine Lokomotive 42 514 M., ein Perſonenwagen
8991 M. und ein Güterwagen 2906 M.

Begnadigung von Duellanten. Zu Anfang dieſes
Semeſters wurden von der Roſtocker Strafkammer mehrere
dortige Studenten wegen ſtudentiſcher Schlägermenſuren zu
je 3 Monaten Feſtungshaft verurteilt. Dieſe ſind jetzt
vom Großherzog zu je 3 Tagen Karzer begnadigt worden.

ch

e Ausland.Oeſtreich. Jn einer ſozialdemokratiſchen
Wählerverſammlung zu Hainburg ſteht ein katholiſcher Prieſter auf und ſagt „Es kommt vor, daß Perſonen

Zeit ihres Lebens an nichts glauben, wenn aber der Zeit
punkt kommt, daß er krepiert Bei dieſen Worten
erhebt ſich die ganze Verſammlung mit einem Schrei der
Empörung.

S S ZDolizeiliches und Gerichtliches.
S Gegen den Vorwärts iſt Strafantrag wegen Geſchäftsin von einem Berliner Zimmermeiſter hatellt worden,

welcher klagbar wurde, weil während einer vorübergehenden
rn bei ihm, im Vorwärts ein Aufruf der Lohn-
kommiſſion der Zimmerer veröffentlicht wurde.

s Polizeilich aufgelöſt wurde am Dienstag eine Verſamm
lung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für den zweiten Wahl
kreis wegen Anweſenheit von Frauen.

8 Ver haftet wurde in einer Verſammlung des freiſinnigen
Arbeitervereins der Sozialdemokrat Barthels weil er ſchwer-
beleidigende Aeußerungen über Wilhelm I. gethan hatte.

g Der Konſumverein in Oberhohndorf iſt nach einem Be
ſchluß des Gemeinderats mit einer Umſatzſteuer von 2 Prozent
belaſtet worden. Hiergegen beabſichtigten die Mitglieder in
Verſammlung zu proteſtieren. Dieſe wurde jedoch verboten, da
die „Gefahr einer Störung der öffentlichen Ordnung“ vorläge und
die „Genoſſen“ die Gelegenheit wahrnehmen würden, 4
Reden zu halten.

8 Der Gemeinderat von Niederhaßlau wählte zum ſechsten
mal den Bergarbeiter Knoll von dort zum Gemeindevorſtand.
Denſelben hat die Aufſichtsbehörde nunmehr fünfmal abgelehnt.
Für den Fall einer r r iſt man entſchloſſen,ihn wiederzuwählen. Der Fall zeigt klar, wie dringend notwendig
ſich die Autonomie der Gemeinden macht.

8 Gegen die Rheiniſche Zeitung in Köln iſt ein Strafverfahren anhängig, weil ſie den Se gebe t veröffentlicht
hat, der kürzlich in Beziehung auf das Wiederaufnahmeverfahren
im Eſſener Meineidsprozeß ergangen iſt. Wegen Ehrverletzung
wurde der Sucg verantwortliche Redakteur der Rheiniſchen Ztg.,
Genoſſe Michels, zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Das Ver
gehen J in der Veröffentlichung eines Aufrufs der Hamburger
Hafenarbeiter gefunden worden, worin geſagt war: Arbeiter, werdet
nicht zu Verrätern an Euren Arbeitsbrüdern.

s Beſtrafte Sammlung Jn der Einſpruchsverhandlung
des Redakteurs Genoſſen GoldſteinZwickau gege eine ihm von
Polizei wegen auferlegte von 50 M. ev. 10 Tagen
Haft wegen Abdrucks eines Aufrufs für die Hamburger Hafen
arbeiter betr. Steuerung der grimmigſten Not blieb es vorm
Schöffengericht bei der Strafe. Die Genoſſen
hohndorf und Zenker-Niederhaßlau wurden in derſelben Verhand
lung wegen unternommener Geldſammlungen für die Hamburger
Hafenarbeiter zusje 30 M. Geldſtrafe verurteilt. 7

C.e

S partrinechrihten
Einen glänzenden Sieg haben die Dresdener a

vorgeſtern bei den Gewerbegerichtswahlen davongetragen. re
Kandidaten wurden mit 4900 Stimmen gewählt und auch ihre
Erſatzmännerliſte ging mit 880 Stimmen durch, während die evan-
Pu en Arbeiter zuſammen mit den ihnen verbündeten Hirſch

und Militärvereinlern es nur auf insgeſamt 498 St.
rachten.

Jn Luckenwalde haben ſich die Parteigenoſſen durch
Boykott das Lokal des Herrn Wegener zu Verſammlungen er-
rungen.

Die öſtreichiſche Sozialdemokratie hat vom Partei-
vorſtand der deutſchen Sozialdemokratie für z Wahlfonds
10 000 Mark ferner aus Belgien, der Schweiz, Frankreich, Eng
b und Nordamerika zu gleichem Zwecke Unterſtützungen er-

alten.

Zur Arbeiterbewegung.
Hamburg. Den Jmporteuren engliſcher Kohlen wurde am

Mittwoch von der Kommiſſion die Forderung der letzteren unter-
breitet. Die Jmporteure wollen über die Forderung beraten und
ihre Antwort brieflich mitteilen. Die Arbeiter ſind der Anfſich,
daß es wegen Anerkennung des Lohntarifs, der übrigens ſchon
vom 15. Juli 1896 bis zum Streik galt, noch harte ämpfe mit
den Jmporteuren geben wird.

Die Schriftgießer von Stuttgort ſind in eine Lohnbe-
wegung eingetreten. Die Meiſter haben den ihnen vorgelegten
neuen Tarif nicht angenommen. Bei Häusler wird darum ge
ſtreikt. Die Polizei verbot den Ausſtändigen das Patroullieren
auf der unteren Neckarſtraße und beſtrafte das Auf und Abg
an drei Zuwiderhandelnden mit je 10 M. Weiter wurde den Be-
treffenden aufgegeben, ſich binnen 24 Stunden Arbeit zu
r andernfalls ſie zur Zwangsarbeit genötigt
würden.Die Ablehnung des Ultimatums des Juwelierbundes
beſchloß eine von Tauſenden beſuchte Verſammlung des Bundes
der Diamantarbeiter in Amſterdam.

Der Streik der Metallarbeiter bei Thiel u. Ko. in Lübeck
dauert noch immer fort.

Der Ausſtand der Buchbinder in Zürich iſt beendet; der
Streik der dortigen Kaminkehrer dauert indeſſen fort.

Jnfolge des Ausſtandes der Bahnarbeiter ſteht der
Eiſenbahngüterverkehr an der Nordoſtküſte Englands faſt gänzlich
ſtill. Die Lokomotivführer haben ſich ebenfalls bereit erklärt, ſich
dem Ausſtande anzuſchließen.
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gende Ausführungen des

Bewegung der Eiſenbahnarbeiter
einem Nac

Kreiſr die e gun ſ.auf wirtſchaftlie
aniſation nachhelfen und in dieſerv recht behalten, die

inwies, daß die Nichterfüllung berech-
er Forderungen der Eiſenbahnarbeiter die gut der

zur Folge haben werde. Mit dieſer Vereinigung werden
e ſächſiſche Regierung und die Generaldirektion der Staatsbahnen

künftig rechnen müſſen. Der Organiſationsgedanke hat unter den
eichneten Arbeitern bereits ſo feſte Wurzeln geſchlagen, daß er

nicht wieder auszurotten iſt. re würde es eine kluge
Maßregel vorbeugender Sozialpolitik ſein, die Wünſche und Be
ſchwerden der Eiſenbahnarbeiter ernſtlich ohne Vorurteil zu prüfen
und berechtigte Forderungen ohne Rückhalt zu n Gelegen
heit dazu bietet eine um höhere Löhne und allgemeine Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage bittende Petition, die die erwähnte Ver
ammlung der Eiſenbahnarbeiter an die Generaldirektion der

ſiſchen Staatsbahnen gerichtet hat.“ ſ
a, wenn die Regierungen nicht ſo kurzſichtig wären! Dieſe

Kurzſichtigkeit iſt das beſte Mittel, der Sozialdemokratie immer
neuen Wind in die Segel zu treiben.

Zur Lage in Weißenfels.
26. Februar.

Sammelliſten! Die Sammelliſten für die perrken e
macher, welche in Weißenfels noch im Umlaxf ſind, müſſen behufs
A nung umgehend an Genoſſen O. Schmidt, Zentralhalle
oder loßgaſſe 10, II., abgegeben werden.

Das Gewerkſchaftskartell.

Betreffs des Zwirnpreiſes, der in der Fabrik von Bar-
nutz zu neuen Differenzen zu führen drohte, iſt folgendes zur
Klarſtellung zu bemerken: Ein Angeſtellter im Kontor berechnete
mehreren dchen den Zwirn um 5 Pfg. höher, weil es eine
teurere Marke ſei. Die Mädchen beſchwerten ſich darüber. So-
bald Herr Barnutz die Sache erfuhr, ordnete er an, daß der
Zwirn zu dem ausgemachten Preiſe abzugeben ſei. Auf den Ein-
wand des Kontorangeſtellten, es ſei eine teucere Marke, erwiderte
Herr Barnutz, daß ſei ſeine Sache; er habe das Wort gegeben,
S Zwirn nicht höher zu berechnen und dabei bliebe es.

ravo!
Die Sperre über die Fabriken von M. Seiler und W.

Sigegte dauert unverändert fort.
em Unterſtützungsverein deutſcher Schuhmacher ge

ören jetzt hier mehr als 1800 Mitglieder an. Auf vielſeitigenich von Kaſſenmitgliedern wird mit dem 1. März eine Zu-

ſchußkaſſe ins Leben treten, welche gegen einen Wochenbeitrag
von 10 oder 20 Pfg. den Erwerbsunfähigen eine Unterſtützung
S ſoll. Dem Gewerkverein (Hirſch Duncker) werden in
ürzeſter Kp viele Mitglieder den Rücken kehren, ſobald eine der

artige Zuſchußkaſſe eingerichtet ſein wird.
Zur Kräftigung der Organiſation und zur Sicherung der

errungenen Stellung iſt in jeder Fabrik ein Ausſchuß und eine
Vertrauensperſon zu ernennen Diejenigen Fabriken in denen das
noch nicht geſchehen iſt, ſollen es unverweilt thun. In denjenigen

abriken, in welchen zuſammen nicht über 20 Arbeiter und Är-
beiterinnen beſchäftigt ſind, ein Ausſchuß auf Grund der Gewerbe
ordnung alſo nicht gewählt werden kann, iſt wenigſtens eine Ver
trauensperſon zu wählen und die Wahl an O. Sch midt, Schloß-
gaſſe 10 zu melden.

Die erſte Mitgliederverſammlung für Frauen und Mäd-
chen hatte der Verband für geſtern einberufen. Es wurde den
zahlreich Erſchienenen klargeſtellt, daß die immer mehr um ſich
greifende der weiblichen Arbeitskraft eine feſte Or-

aniſation unabwendbar nötig macht. Der Verband ſei die beſte
tütze im Kampfe und das ſicherſte Mittel, neue Verſchlechterungen

der Löhne und Arbeite verhältniſſe zu verhindern. Viele Frauen
z Mädchen ſchloſſen ſich ſofort der zu gründenden Zuſchuß-
aſſe an.
An 40 Perſonen befinden ſich noch im Ausſtande. Zuzug

iſt deshalb noch fernzuhalten.
Vor dem Gewerbegericht hat Herr M. Seiler in der

h gegen den Nagler Benndorf vorläufig ein
obſiegendes Uteil erzielt. Benndorf ſoll an M. Seiler 20 Mark
zahlen, weil letzterer die von Benndorf genagelten Stiefel ander
wärts für einen höheren Preis hat müſſen fertigſtellen laſſen.
Seiler erklärte, es ſei ihm daraus ein Schaden von 60 Mark
erwachſen. Das Gewerbegericht hat bei ſeiner Entſcheidung über
ehen, daß Herr M. Seiler, nachdem am 11. Januar die meiſten
einer Arbeiter die Fabrik verlaſſen hatten, einige Stunden darauf
die ſtehengebliebenen Arbeiter, die ihre 14tägige Kündigung aus-
alten wollten aufforderte, ebenfalls die Fabrik zu verlaſſen.
enndorf hätte ſomit wegen der völligen Betriebseinſtellung die

Stiefel gar nicht fertig machen können. Die Arbeiter werden die
Angelegenheit weiter verfolgen wie für Herrn Seiler, ſo iſt die
Frage auch für ſie eine Prinzipienfrage.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 26 Februar 1897

Ein alter trener Kämpfer für die Sache des Pro-
letariats wurde uns durch den Tod entriſſen. Wer kennt
ihn nicht, den alten treuen Nagel in Löbejün Gehetzt,
verfehmt, aus einer Arbeitsſtelle nach der andern durch die
politiſchen Gegner gejagt, hat er, wie ſelten einer, Not und
Kummer durchgemacht. Von ihm kann man mit Recht ſagen,
ſein Leben war eine Kette von Not und Pein, ein fort-
währender Kampf gegen das Geſpenſt Hunger, hatte er doch
oft und auf lange Zeit ein Einkommen von ſage und ſchreibe
fünf Mark wöchentlich, dabei hatte er oft noch ſtanden
weit bis zur Arbeitsſtätte zu laufen. Der Alte iſt tot!
Treu ſeiner Ueber eugung trotz allen Elends iſt er ge-
ſtorben. Ehre einem Andenken.

Wegen Beleid gung des Richterſtandes in Danzig
wurde heute Genoſſe Brandt vom hieſigen Schöffengericht
u 150 M. Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis verurteilt.
s handelte ſich um eine Notiz des Volksblattes vom

28. November vorigen Jahres. Jn derſelben war gemeldet,
daß in Danzig ein Schutzmann zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, weil er einen Arbeiter auf offener
Straße ſo g ohrfeigt hatie, daß dem Geſchlagenen das Trom-
melfell gepſatzt war. Hieran war die Bemerkung geknüpft:
„Das mußte einem Bürger paſſiert ſein Jn dieſer Be
wmerkung wurde eine Herabwürdigzung des Richterſtandes und
der Vorwurf der Ungerechtigkeit erbückt

Einen Mahnuruf an die Arbeiter bedeuten fol
t Parteigenoſſen v. El m auf demzweiten Gewerkſchafiskonreß in Berlin. Er ſagte „Ein-

ſpruch muß erhoben werden gegen die Streiks der unorgani
ſierten Maſſe, die ſogenannten „wilden Streiks“. Die Gene

d n ende
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miſſion könne nicht ruhig zuſehen, wie die organiſierten Ar
beiter geſchröpft werden. Die Neigung zu ſtreiken ſei bei
den Unorganiſierten weit größer. organiſierten Arbeiter
ſeien bemüht, die Streiks zu vermeiden, da ſie wüßten, was
auf dem Spiele ſtehe. Je mehr Organiſationen,
deſto weniger Streiks! Das iſt vollſtändig richtig,
und es iſt nur zu bedauern, daß ſo alte Wahrheiten immer
noch geſagt werden müſſen. Die Zeit muß kommen, in wel-
cher jeder nicht organiſierte Arbeiter von ſeinen Kollegen
als Menſch angeſehen wird, deſſen wirtſchaftliches Erkennt
nisvermögen nicht normal entwickelt iſt.

Klein beigegeben hat Herr v. Mendel. Er giebt
das Gefecht mit dem Börſenvorſtande als verloren auf
Bekanntlich hatte er behauptet, die Börſen zu n Magde
burg und Berlin hätten den Priis des Getreides zum
Schaden der Landwirte um 20 Prozent zu niedrig notiert.
Jetzt läßt er ſich durch mehrere Perſonen in der agrariſchen
D. Tagesztg. bezeugen, daß er „nur geſprochen habe von
den an den Börſen notierten und den Landwirten außer
halb des Börſenhandels gezahlten Preiſen. Von einem
Vergleich der an der Börſe notierten und an der Börſe ge
ahlten Preiſen hätten die Unterzeichner nichts gehört.“

arum hat denn Herr v. Mendel das nicht von An
fang an erklärt? Dann wäre ja der ganze Streit ver
mieden worden.

Herr Stadtbaurat Genzwmer iſt in der am Dienstag ſtatt
ehabten Kommiſſionsſitzung des Stadtverordneten Ausſchuſſes inBerlin in erſter Stelle als Nachfolger für den in den Ruheſtan)

tretenden Stadtbaurat für Tiefbau, Dr. Hobrecht, in Ausſicht ge
nommen worden. Sein nächſter Konkurrent iſt Bauinſpektor
Baltzer, jetzt bei der Eiſenbahndirektion in Berlin thätig.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen, Sonn
abend, geht Schillers Trauerſpiel Don Carlos“ mit den Damen
Frl. Hilm (Eliſabeth), Eyben (Eboli), ſowie den Herren Kramer
(Don Carlos), Geidner (Poſa) und Bornſtedt (König) in den
Hauptrollen in Szene. Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerbillets
Giltigkeit. Sonntag nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen das glänzende Ausſtattungsſtück
„Frau Venus“ in Szene. Es kann nur dieſe eine Nachmittags
vorſtellung ſtattfinden, und iſt dieſelbe von der Direktion nur an
geſetzt, um den vielfachen Wünſchen des auswärtigen Publikums
zu entſprechen. Anderer Verpflichtungen wegen kann „Frau Venus“
überhaupt nur noch an drei Abenden zur Aufführung gelangen.
Abends wird die Novität „Liebelei“ von Arthur Schnitzler und
hierauf die beliebte Märchenoper „Hänſel und Gretel“ in teil
weiſe neuer Beſetzung gegeben. Frl Stark ſingt den Hänſel, Frl.
Triebel die Gretel und Hr. Cianda den Vater.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters Heute Freitag
wird die große Geſangspoſſe „Eine tolle Nacht“, welche bei ihrer
geſtrigen Premiere einen entſchiedenen Erfolg davontrug, zum
erſtenmale wiederholt. Morgen erfolgt zum Benefiz für den Re

iſſeur Bernhard Kühn eine Aufführuug des Sudermannſchen
Schauſpiels „Die Ehre“, worin Herr Direktor Gluth den Grafen
Traſt ſpielt. Sonntag und Montag wird „Die tolle Nacht“
wiederholt.

Das Weltpanorama führt uns dieſe Woche nach Nord
afrika und zwar nach Algier. Eine eigenartige Welt thut ſich
vor den Augen des Beſchauers auf. An der Bauart der Häuſer,
an den Trachten, an den Menſchen, an den Tieren, an dem
Pflanzenwuchs eine andere Welt! Die Bilder dieſer Serie
ſind wieder ausgezeichnet ausgeführt. Der Beſuch derſelben kann
darum wiederholt empfohlen werden. Nur bis Sonnabend abend
10 Uhr iſt Algier mit ſeiner fremdartigen, zum Teil wildroman
tiſchen Umgebung zu ſehen, da von Sonntag ab Bilder aus
München vorgeführt werden.

Glück auf! Auf den Freieslebener Schächten bei Großörner
erlitt der Bergjunge H. Zeuner derart ſchwere Quetſchungen,
daß er in das Knappſchaftslazarett überführt werden mußte.

Giebichenftein. Der Rektor der hieſigen Schuen macht be
kannt, daß die Anmeldung der zum 1. April d. J. ſchulpflichtig
werdenden Kinder (d. h. aller, welche bis 30. September das ſechſte
Lebensjahr vollenden) am Freitag den 5. März von 8—1 Uhrim Schulhauſe V, Friedenſtraße 34, für ſämtliche hieſige Schulen
ſtattfindet. Vorzulegen ſind dabei, auch von den hier geborenen
Kindern, Geburts und Jmpfbeſcheinigung.

Diemitz. Der hieſige Pfarrer, Namens v. Stockhauſen,
hat den Sohn eines hieſigen Arbeiters „auf Grund reiflicher
Ueberlegung von der Konfirmation zurückgewieſen „mangels
geiſtiger und ſittlicher Reife“. Der Pfarrer will die Konfirmation
im Laufe des nächſten Vierteljahres nachholen. Dieſes freundliche
Anerbieten wird ſich als überflüſſig erweiſen, denn der Vater wird
von der Konfirmation natürlich garz abſehen, wenn ſie nicht ord-
nungsgemäß zu Oſtern erfolgt. Vor drei Jahren ſollte der äſtere
Bruder des Knaben gleichfalls von der Konfirmation zurückge
wieſen werden, als aber der Vater erklärte ſpäter als Oſtern laſſe
er ſeinen Sohn nicht konfi mieren, da ſtellte ſich „die geiſtige und
ſittliche Reife“ noch ſo recht eitig ein, daß der Pfarrer nachgab
Und der Grund der Zu ückweiſung? Der J iſt nicht regel
mäßig in die Kirche gegangen Vor mehreren Wochen verlangte
Stockhauſen von dieſem er ſolle ſich ihm regelmäßig nach der
Kirche vorſtell n. Der Knabe aatworrete jedoch, er ſei kein Rekrut.
Das verrät allerdings einen ſchweren Mangel an „geiſtiger und
ſittlicher Reife!. Ein Gück iſt's nur, daß kein Menſch nach der
erfolgten Konfirmation fragt. Der Pfarrer kann ſich alſo zu
Oſtern einen „Denkſpruch“ ſpares, wenn er nicht auch im vor
liegenden Falle noch rechtzeitig entdeckt, daß der Junge genügende
„geiſtige und ſittliche Reife“ beſitzt.

Torgau. Zur Reichstagswahl. Die Konſervativen ſind
auf den Jakobskötter geraten. Er ſoll für die konſervative Kan-
didatur ſprechen Am Sonnabend wird er das in Lievenwerda
thun. An die Ferſen des Herrn Jakobekötter heftet ſich die Wahl
niederlage der Partet, für die er eintritt, ſo war es in Weſthavel-
land, in Löwenberg, in Ruppin-Templin und voriges Jahr im
halleſchen Wahlkreiſe. Diesmal wird ſein Erfolg nicht größer ſein.

Naumburg. Anläßlich des Weigtzenfelſer Schuh
macherſtreiks wurde der Zwicker Kolodſeike wegen verſuchter
Nötigung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Eisleben. Wegen verſuchten Diebſtahls wurde der
Maurergeſelle Franz Schütte mit einer Woche Gefängnis beſtraft.

Lützen. Zu unſerem am Donnerstag gebrachten Bericht geht
uns noch folgendes zu: Eine Maurerverſammlung von über 60
Mann fand am Sonntag im „Bairiſchen Hof“ ſtatt; 59 An
weſende ſchloſſen ſich ſoſort dem Verband der Maurer an.
Kollege Klemens eröffnete die Verſammlung; ehe jedoch in die
Tagesordnung eingetreten wurde richtete er noch einen Gruß aus
Hemburg aus. Dann brachte Kollege BergmannMarkranſtädt
vor, daß dort 2 Kollegen gemaßrezelt, und die anderen darum die
Arbeit niedergelegt hätten. Die Lützener Manrer erklärten ſich
mit den Markranſtädter Kollegen ſolidariſch. Beſchloſſen wurde
35 Pfg. per Stunde, 3 Proz. Aufſchlag für Ueberſtunden und
10 Stunden Arbeitszeit vom I. April ab. Ferner geht uns
folgender Verſammlungsbericht noch aus Lützen zu: Eine gleichfalls am Sonntag in Kadens Reſtaurant ſeiigghehn de

verſammlung war recht gut beſucht. Dem ande deutſcher
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n. Ein neuer Vers zum groben Unfug-
liede. Der Maurer R. im benachbarten Dorfe Kalten-
mark iſt des groben Unfugs angeklagt, weil er Anfang No-
vember im Gaſthofe en r am Sonntag „mit

Antwort

einer roten Weſte bekleidet“ uplet „Von der not-
leidenden Landwirtſchaft vorgetragen und dadurch
bei den anweſenden Landwirten „Aergernis“ erregt hat;
denn das Kouplets ſei ſeinem Jnhalte nach ein gegen die
Landwirte gerichtetes Spottlied geweſen. Der Termin vor
dem hieſigen Schöffengericht iſt auf den 10. März angeſetzt.
Als Zeugen ſind geladen der Amtsdiener von Kaltenmark,
zwei dortige Landwirte, ein Sattlermeiſter und der Gaſt
wirt. Jetzt darf man alſo im Reiche der Gottesfurcht
und frommen Sitte und im Jahre der glorreichen Zentenar-
feier nicht einmal mehr über die „notleidende“ Landwirt-
ſchaft ein witziges Kouplets ſingen, wenn man nicht mit den
geheimnisvollen Tiefen des Groben Unfug Paragraphen Be-
kanntſchaft machen will. Welche Blüten wird wohl der Un-
fugbaum noch treiben

H. Die hieſige r der Tabakarbeiter undArbeiterinnen der Köhlerſchen Fabrik kann als beendet angeſehen
werden wenn auch noch eine Anzahl Arbeiter zu unterſtützen
bleibt. Von den 26 Ausgeſperrten haben am Dienstag früh neun
Perſonen bei Köhler u. Ko. die Arbeit wieder aufgenommen.
Sieben von den Ausgeſperrten haben ſich anderweitig Arbeit ge
ſucht, zumeiſt Hausarbeit, ſo daß gegenwärtig noch 10 Perſonen
arbeitslos ſind. Doch haben hiervon einige Aushilfsarbeit. Die
Ausgeſperrten hatten ſich an den Fabrikinſpektor in Merſeburg

ewandt mit dem Erſuchen, die Vermittelung zu übernehmen. Derſehr itnhetter kam dieſem Erſuchen auch bereitwilligſt nach und

atte am Freitag eine Unterredung mit den Fabrikanten und mit
den Ausgeſperrten. Das Reſultat war, daß die Fabrikanten von
den noch arbeitsloſen Ausgeſperrten ſich 9 Perſonen ausſuchten.
Mehr bedurften ſie nicht, denn es hatten ſich bereits 16 Per-
ſonen gefunden, die hinter dem Rücken der Ausgeſperrten Arbeit
genommen haben. Unter dieſen Umſtänden war an einen Sieg
der Arbeiter allerdings nicht zu denken. Die Herren Köhler ver
langten aber nun auch von jenen Arbeitern, die ſie wieder in
Arbeit nahmen, daß dieſe die bewußte Erklärung abgeben ſollten.
Dieſe Erklärung ſollte jedoch in etwas eingeſchränkt werden, denn
während früher die grfren Köhler von den Ausgeſperrten die
Angabe verlangten, daß ſie von dem Eingeſandt in der Zeitzer Ztg.
nichts wußten, daß dieſes alſo und von den Leitern der Be
wegung, die außerhalb der Ausſperrung ſtanden, gemacht ſei,
wurde jetzt dieſer a fallen gelaſſen. Jm übrigen nahmen die
Herren Köhler den früher beabſichtigten v zurück. Die
Ausgeſperrten hatten nun ſofort eine Verſammlung abgehalten,
in derſelben erklärten einige Arbeiter und Arbeiterinnen, daß ſie
niemals die Erklärung abgeben würden und lieber für immer auf
die Anſtellung in jener Fabrik verzichteten. Die in Betracht
kommenden 9 Arbeiter und Arbeiterinnen aber erklärten in ge
heimer Abſtimmung mit e 2 Stimmen ſich für Ab-

der Erklärung. Die gegenwärtige Streikleitung konnte
elbſtverſtändlich gegen dieſen Beſchluß nichts machen, da die

Arbeiter, trotzdem ſie bisher genügend unterſtützt
wurden, gewillt waren, die Arbeit aufzunehmen und ſo erſchien

am Sonnabend nachmittag folgende Erklärung im Zeitzer
nzeiger:Wit Unterzeichnete nehmen die Veröffentlichung in der Zeitzer

Zeitung vom 20. Oktober 1896 mit dem Bemerken zurück, daß wir
aus Uebereilung gehandelt haben, da wir den Arbeitslohn für
365 Tage berechneten. Die Firma R. Köhler u Ko hat indeſſen
in der r Erwiderung die Zeit, in der wirklich gearbeitet
wurde, in Rechnung

Wir erkennen demnach den in der Lohnliſte der Firma R. Köhler
u. Ko. angeführten Durchſchnittsverdienſt als richtig an.

(Folgen die Namen von 9 Arbeitern und Arbeiterinnen.)
Mit dieſer Erklärung haben ſich die 9 Arbeiter eine große

Schlappe verſetzt, denn wenn es wirklich wahr iſt, was ſie jetzt
unterzeichneten, dann mußten ſie auch vorher ſo viel Wahrheits-
liebe bezeugen und den Durchſchnittsverdienſt richtig angeben.
Es iſt hierbei zu bedauern, daß nicht jeder Arbeiter über ſeine
Einnahmen und Ausgaben Buch führt, damit er jederzeit im ſtande
iſt, Bilanz zu ziehen und genaue Angaben zu machen. Aber ab
geſehen hiervon, iſt einmal der Unterſchied in der erſten Angabe
der Arbeiter und der Lohnliſte des Fabrikanten kein derartiger,
daß man ſo viel Aufhebens zu machen braucht, denn die Arbeiter
berechneten den Durchſchnittesverdienſt derjenigen, die von
dem Lohnabzuge betroffen wurden, auf 10—13 Mark
wöchentlich, während die Fabrikanten in ihrem Auszuge 10 50 M.
bis 13 52 M. für dieſelben Arbeiter angeben. Es handelt ſich
alſo nur um 50—52 Pfg. ein Unterſchied, der die Thatſache
nicht aus der Welt ſchafft, daß eirige Tahakarbeiter und
Arbeiterinnen einen ſo geringen Verdienſt haben, daß ſie
davon niemals ein nur annähernd menſchen würdiges
Daſein führen können. Ferner hat nun aber auch einer der
unterzeichneten Arbeiter nach ſeiner eigenen Behauptung
über ſeine Einnahmen und die eines zweiten Arbeiters Buch

geführt und er gab an, daß ſein wirklicher Verdienſt nicht
dem in dem Lohnaushang der Fabrikanten gleichkäme. Wie ſoll
man ſich alſo dieſen Widerſpruch erklaren Eni weder hat jener
Arbeiter vorher die Unwahrheit geſagt oder j tzt in ſeinein Widerruf

Aber die abgegebene Erklärung reſp. der Widerruf genügt den
Herren Köhler noch nicht. Die 9 Namen unter demſelben ſahen
ihnen jedenfalls zu winzig aus. Sie verlangten deshals, daß
dieſer Widerruf nochmals widerrufen werde und daß ein
gleichlautender in die hieſigen Blätter lanciert würde, der die
Unterſchrift trägt: Die Arbeiter der Zigarrenſabrik von
R. Köhler u. Ko. Einer der 9 Arbeiter widerrief denn auch
im Zeitzer Anzeiger die Erklärung nochmals mit ſeiner Namens
unterſchrift und dann prangte am Montag nachmittag in den drei
Blättern der „Ordnungs“parteien zwei und dreiſpaltig in Feit-
druck abermals die erſte Erklärung mit der zweiten Unterſchrift.
Trotzdem ſind es aber wieder nur die 9 Arbeiter, die angefangen
haben, die dieſe zweite Upterſchrift vollzogen haben, denn von den
übrigen 17 Arbeitern alſo der Mehrzahl der Ausgeſperrten hat
keiner zu dieſer Unterſchrift ſeine Bewilligung gegeben. Die Herren
Fabrikanten ſind alſo bei der zweiten Unterſchriſt nicht beſſer ge
fahren wie bei der erſten.

ieſe Bewegung die von den Fabrikanten einmal durch ihren
Lohnabzug. dann durch die Ausſperrung der geſamten Arbeiter
inſzeniert wurde, iſt alſo damit beigelegt. Wer den meiſten Schaden
hat, wird ſich für die Zukunft jedenfalls überlegen, ob er noch
einen zweiten ſolchen Schritt thun kann. Für die Ärbeiter erwächſt
aber auch hieraus wieder die Lehre, bei allen derartigen Be
wegungen erſt genau zu prüfen, mit welchen Leuten man zu thun
hat, ob dieſelben ſich auch ihrer Klaſſenlage bewußt ſind und die
Konſequenzen zu ziehen wiſſen. Unter den Köhlerſchen Arbeitern
waren von r an nur ſehr wenige, die den Lohnabzug nicht
ruhig hingehen ließen, die Mehrzahl, das muß heute geſagt wer
den, wäre geblieben und hätte ſich den m ge
fallen laſſen. Man muß heute r den Fabrikanten
noch Dank wiſſen, daß ſie die Arbeiter erſt aus der Fabrik jagten,
denn etwas Aufklärung iſt durch die Ausſperrung doch gekommen,
wenigſtens die „Harmonie“ zwiſchen Kapital und Arbeit wieder
ſo recht beleuchtet worden.
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Aus dem Reiche.
Berlin. Die hier ungeſühnten Morde gaben vor einigene im Zrpeordnetenhauſ nlaß zu Klagen über die hieſlge

nalpolizei, weil von den letzten 32 Berliner Mordthaten
16 unaufgeklärt und die Mörder unermittelt geblieben ſeien.

Spandan. Ein Sicherheitsbeamter. Der Schutzmann
Wilhelm Krüger aus Berlin hatte ſich am Mittwoch, den 17. Fe
bruar, vor dem hieſigen öffengericht wegen Mißhandlung

Witwe Klara Hübſch zu verantworten. Krüger hatte
Verhältnis mit einem Mädchen, welches nicht ohne Folgen

geblieben war. Später wurde Krüger von ſeiner Braut zur Ali-
mentation r 7 das Verhältnis hatte ſich infolgedeſſen

elbſt. Am 7. Dezember v. Js. befand ſich nun die ehemalige
aut des Schutzmanns mit der Frau Hübſch in einem Lokal in

Plötzlich fand ſich auch ger in Zivil dort ein.
Die Braut, welcher wohl ſchon nichts Gutes ahnte, bat die Frau

ſie nach Hauſe zu begleiten. Dies that dieſelbe auch. Als
e eine Strecke gegangen waren, ſtand Krüger vor ihnen und fing

mit ſeiner Braut Streit an. Frau H. ſagte ſchließlich auch einige
Worte dazu, und nun fiel Krüger über dieſelbe her, ſtieß ſie zu
Boden und ſchlug mit ſeinem Spazierſtock auf ſie ein. Der Amts
anwalt Göhring nahm ſchwere Körperverletzung an und bean-

der er Fr. Kerſten

2 Monate Gefängnis. Das Gericht ſah den etwa Zoll

ierſtock aber t ein iW d e zu
verurteilt.h v

Soregdin. Wegen t weder ein Hinweis auf die
ammlung der Krankenkaſſe noch ein ſolcher auf das

Vergnügen des Geſangvereins Vorwärts zugegangen

Standes amtliche Jatzrithten.
Halle, den 22. Februar.

Aufgeboten: Der Ingenieur Robert Fiſcher und Klara Zeu-
mer (alter Markt 24 und Wörmlitzerſtraße 102). Der Schloſſer
Johannes Strube und Auguſte Kahlert (Karlſtraße 4 und große
Steinſtraße 55).

Geboren: Dem Kaufmann Paul Küpp ein S., Hermann Hans
(Laurentiusſtraße 6). Dem Tiſchler Viktor Rabot ein S., Julius
Paul (Ludwigſtraße 27). Dem Bäckermeiſter Walther Star w.
Söhne, Johannes und Wilhelm (Saalberg 1). Dem Modell-
tiſchler Albert Schröder eine T., Amalie Bertha Margarete ob
Steinſtraße 10). Dem Markthelfer Hugo Treff eine T, Klara
Martha Luiſe (Bäckerſtraße 4). Dem Lehrer Wilhelm Richard
eine T., Anna Hermine Meckelſtraße 8). Dem Maurer Franz
Carl eine T., Luiſe Friederike Helene (Feldſtraße 2). Dem Bureau
Pbufen Karl Krickſtädt eine T., Martha Gertrud (alt. Markt 18).

em Markthelfer Ludwig Viehweg eine T., Friederike Bertha

Geor
Ticks S

W
nna Eliſe

orbSufh. De Witwe get
eKlinih.

Des Weichenſteller a. D.

A 9). Dem Schneider Thomasd e e e 3). Dem
rich Büttner ein S., 4

sbremſer Guſtav

Göttert, 63 J (Deſſauerſtraße 3).
Maedler S. Arthur, 5 M.

rz geK Des Bäckermeiſter Walther Stare S. Wilhelm

a r e egeb. Teichert. (Anhalt 1).Pintet 50 ecru trehiee
anſtalt). Der Rentner Auguſt Giebler, 76

mann Viktor May n w Mathilde
Der Koch Karl Bär-

Alfred Kaatz, 23 J. (Siechen
(Bergmannstroſt).

ottfried Börkner Egefrau Auguſte geb.Des Kupferſchmied Friedrich

(Feldſtraße 2).

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

dauerhafteTornister, i
C. F. Ritter, Leiprigorstr, 90.

Reſtaurant NeumarktZierhalle.

Schlachtefest.
Morgen Sonnabend den 27. Februar

Von morgens 10 Uhr ab Wellfleiſch, div. Wurſt und Suppe.
Friſche Wu ſt auch außer dem Hauſe.

Es ladet ergebenſt ein Ernst Schiemann,
Herrmanns Bier- und Speise-Tunnel

obere Leipzigerſtraße 54.
Heute Freitag

Anſtich v. echt Savakor aus d. Kulmbach. Brauerei G. Sandler.

0.4 Liter 20 Pf. h
Der Verkauf dieſes hochfeinen Bieres dauert nur 14 Tage.

Otto Herrmann-

VPetersens Restaurant
Streiberſtraße 13. Streiberſtraße 13.Sonnabend und Sonntag

Bockbier.
Abends: Naſenabend.

Früh: Speckkuchen.

odriginellſte Naſe erhält einen Preis.ten Pegtadration „Jar Sachsendarg, Trotha

Sonnabend den 27 Februar

erſtes großes Wockbierfeſt
verbunden mit U Naſenabend und großem Klimbim. W

Die größte Naſe wird prämiiert. Narrenkappen gratis.
Sonntag früh Bockbier und Speckkuchen.

G. Kittelmann-Hierzu ladet ergebenſt einStoſskaßs estaurant, Wilhelmstrasss 49.

Sonnabend den 27. Februare großes Schlachtefeſt.
Früh von 8 Uhr an: Wellfleiſch.

Abends: Diverſe Wurſt und Suppe.
Lierzu ladet freundlichſt in

J. I. Vehlein,
BI Hikolai-, Geist- und Leipzigerstrasse W

offeriert

Allerfeinfte Süßrahm-Molkerei-Butter
zu billigſten Preiſen.

ff. D Kümmelkäſe à St. 10 f.
ff. echt ſchleſ. Hahnenkäſe, ca. 1 2fd. ſchwer,

à St. 20 Bf.
ff. Thüringer Knackwurſt à d. 80 f.

1 SonnabendS Schlachtefeſt.

Der Obige.

SonnabendSchlachte feſt
Fr. Peters,

Fr. Hesselbarth, Thomaſiusſitr. 42 Biumenthvaiſtr. 27.

Verein Albinus.
Unſer 13 Stiftungs- Fest findet

Sonnabend den 27. Februar von
abends 8 Uhr ab im Konzerthaus, Karl
ſtraße 14 ſtatt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Brauerei Rasberg.
Sonntag den 28. d. M.

Klkin qus mit Hall.
H. Geißler, J. V.

Keſtanrant „Zur Eintracht',
Ecke Langeſtr. u. Steg.

Lade hiermit alle meine werten Gäſte
und Bekannte zu meinem heute Sonnatend van Familien Abend
anz ergebenſt ein. Für amüſante Unter-
haltung iſt geſorgt. ff. Güntherſches
Bier. Hochachtungsvoll M. Thiele.

Haillmanns Restaur.
„Tun Stadt Zeitz“,

Merſeburgerſtr. 26.
Heute Sonntag

L großes Bockbierfeſt

mit großem Klimbim
wozu freundlichſt einlader D. O.

Herrmanns
Bier- und Hpeiſetunnel.

Mittagstiſch von 123 Ahr,
im Abonnement pro Woche 3.00 Mark.

ff. Lagerbier tr. 10 B.
Echt Kulmbacher x G. Sandler

10 15
Möbklierte Zimmer mit Kaffee pro

Monat von 15.00 Mark an.
Otto Herrmann

Reſtaur. „Z. Wieſenthal“

m r h natKNarren- Aben

Anterhaltungsmuſik.
K. Büchner,

Reſtaur. Zur gut. Quelle“
Königſtraße 15.

Sonnabend den 27. Februar
zum zweitenmale

e Pamilien- Abend.

Bockbier, Speck-
S Kuchen.ff. and. gute Biere. Für Unterhalt. w. geſ

woru erceb. einlad W Ullmann

W

Dienstag den 23. d. M. eingetroffen:
1 Waggonladung Iebendfrischer Schellfſisch.

Mittwoch den 24. d. M. eingegangen:
1 Waggonladung grüne nordische Heringe.

Donnerstag den 25. d. M. angekommen
1 Waggonladung Bücklinge, Bratheringe ete-

Freitag den 26. d. M. eintreffend:

I Waggonladung Apfelsimen und Zütronen.
Hiervon empfehle zu billigſten Preiſen urd bitte Offerten zu verlangen.

Richard Pfeiffer, Nikolaistr. 6, Händelhaus.
Fernſprecher 999.

Kartoffeln!
Täglich friſche Zufuhr in allen bin nur h ehe Witte r Sorten gethan

zu billigſten Preiſen. Beſtellungen frei Haus.
iebichenſtein, Eichendorffſtraße 9S. Herdan. 6 S auch Fran )orſtſtraß

are, im ganzen und einzelnen,

Reſtaur. Zur Roßtrappe
Eud ſche n. Güntherſche

langer I. Bockbier
ſowie meine anerkannt gute
und billige Küche. Täg
lich friſche

Dökelknochen, pr. Portion 40 Pf.
Mittagstiſch pr. Woche 3 k.

Ein mittleres Vereinszimmer noch einige
Tage frei. Ewald Schellenbeck.
Reſtaur. „Gold. Hahn“,

alter Markt 32.

c Sonnabend501aqtefeſt.
Es ladet freundlichſt
ein F. Hecklau

Sonntag Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Reſtaurant Trödelbörſe.
Sonnabend u. Sonntag

Großes
WVockbierfeſt

Brauerei Wilhelm Rauchfuß)

pit Familirnabend.

Reſtaurant Athlotenheim,
Friedrichſtraße 5

Sonnabend den 27. Februar

grosses Bockbier Fest
mit humor. Unterh. Bockmützen gratis.

Sonntag den 28 Februar
Familienabend. Vorm. von 10 Uhr
an Speckkuchen u. Bockbier.

Es ladet freundl. ein H. Kluge.
H. Kochs Gaſt u. ſogierhans.

Raffinerieſtraße 1.
Sonnabend von 6 Uhr

Bockbier und
Speckkuchen

verbunden mit

Narrenabend.
Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Aufgepaßt!
2 fette Bferde geſchlachtet.

Pa. ff. Vackfett. Alles wie bekannt.
K. Matthias, Belstr. 26.

Fleiſch-Offerte.
Prima Rindfleiſch à Pfd. 55 65 Pf.
Gehacktes à Pfd. 70 Pf
D Alles Uebrige billigt. W

Harz 36.
Konfirmanden- Hüte

empfiehlt zu billigſten r
J J T 5 ut a r
Empfehle:

Pa Rind u. Hammelfleiſch à Pfd. 60 Pf.
Schweineflei ch à Pfd. 65 Pf.
Bauch à Pfund 60 Pf
Speck fett und mager à Pfd. 70 Pf.
Rot Leber u. Schwartenw. Pfd. 60 Pf.
Schmeer u. fettes Fleiſch 5 Pfd. 3 M.
C. Kraneis. Fleiſchermſtr. Leſſingſtr. 28.

Achtung!
Sämtl. Viktnalien- u. Flaſchen

bierhändler werden hiermit eingeladen,
zwecks Besprechung geschäft-
ſicher lnteressen, Freitag den
26. Februar abends 8 Uhr im
„Engl. Hof“, gr. Berlin, zu erſcheinen.

Hochelegante nenezu verl. Harz 36 H. II Damenmaske

2 kl. Hobelbänke verk. b. Krauſenſtr. 22.

Jeden Sonnabend
ff. friſche hausſchl. Wurſt u.

Fleiſch- Verkauf.
Franz Brendel, iumenthalſtr.

Sceheilſische
empfiehlt

W. Dudenbostel,
BI Gast- u. Logierhaus TMittelwache 3.

Sonnabend und Sonntag
Bockbier u. Speckkuchen, ff. Vockwürſte.

Milch reiswer. zu verkaufen
iebichenſtein, Schleifweg 6.

Zu erfragen in der Expedition dieſes
Blattes.

h

Schultorniſter,
Schulſchreibhefte,

Schiefertafeln,

Schiefergriffel,

Bleiſtifte,

Federhalter,

Schreibfedern,

Portemonnaies
kempfiehlt billigſt

dir Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
e

Tüchtige Former
finden dauernde Arbeit bei hohem Lohn

R. Trenic,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

Erfurt.
Anſtänd. Schlafſtelle Fleiſcherſtr. 29.

Freundl. Schlafſt lle off. Töpferplan 5.
Ein alt. teckelarnig. Hund entlauf., auf

den Na Mäne'hör., abzus. Saalberg 15.

Todes Anzeige.
Am 22. Februar ſtarb in Löbe-

jün unſer alter treuer Partei
genoſſe der Schuhmacher

Jranz Nagel
im Alter von 51 Jahren. Die
Beerdigung findet Sonntag nach-
mittags 3 Uhr von der Leichen
halle des Friedhofes zu Löbejün
aus ſtatt.

Halle den 26. Februar
H. Schade,

Vertrauenz mann.

V Die Genvſſen, welche ſich
an der Beerdigung beteiligen, be
nutzen den Zug der Halle Halber
ſtädter Bahn ab 11 Uhr 42 Min.
von Halle bis Nauendorf. Einer
zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

H. Schade.

i J

e h

S

z



7. Feb abends 8 Uhr im genen umSonnabend r (Jnh. G. 4
VoltsVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Sind wie Sozioldemokraten Reichsfeinde Re-

ferent: Her G. Schopflin aus Deſſau. 2. Vecrſchidenes
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Achtung, Müller!Sonntag den 28. Februar en 3 Uhr in Zahns Reſtauranut,

Martinsberg 6,öffentliche Verſammlung.
esordnun 1. Die Lohnfroge. 2. Bericht vom Gewerkſchafts-Kahl in Wahl der ertreter. 3. Verſchiedenes.

Deutscher Motallarbeiter Verband
Sonnabend den 27. Februar 75 8 Uhr bei Fanulmann,

Gartenftraße 7Versammlung.
r e 1. Vortrag: Die Damp kraft. 2. Reſultat der Dele-

giertenwahl. 3. Verſchiedenes. ie Ortsverwaltung.
Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 27. Februar
Mitglieder- »Verſammlung.

orſtand.
Fostaurant z. froh Dukunft, Abrechtstr. 43

veckkuchen. W Aberds

ittag
Sonntag zum Frühſchoppen W Bockbier mitSamiituarend. Hierzu ladet freundlichſt ein O.

eieiner Arbeiter-Berrin von Halle und Amgreg.
ountag den s Mts. nachmittags 6 u im Reſtaurantändelpark“, Mitolaiſtraße 6

A i
Witg eder -Verſ ammlung.

Die T ag rg r wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W

Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſu t
er Vorſtand.

Arbeiter-Raodfahrer-Verein, Halle a. S.
Sonntag den 28. Februar vormittags 10 Uhr:

aalfahren im Konzerthaus.
Nachmittags von 4 Uhr ab Kränzchen im Konzerthaus.
Dienstag den 2. März abends 9 Uhr:

Vereinsabend im Händelpark.
S Gäſte willkommen. Wo

Gesangverein Vorwärts, Halle.
Zu dem am Sonntag den 28. Februar in Kittelmanns Reffau-

rant zur Sachſenburg in Trotha ſtattfindenden
Kränzchen

laden ergebenſt ein

Kittelmann. Der Vorſtand.Zu den 3 Königen, Kl. Ulrichstr. 36.

Sonntag zum Frühſchoppen r ff Vockbier.Abends Vockbierfeſt mit humor. Unterhaltung.

W Bockmützen gratis. u
Hierzu ladet freundlichſt ein J. Streicher.weifenfeir, Umzugshalber Weißenfels.

verkoufe eine große Vartie Herren iüüte
zu hera ten Preiſen.

Züdenſtraße 45. Paul Arts W w. Jüdenftraße 45.
NB. Des gleichen empfehle meine M Hüte für Konfirmanden.

Tehmanns Restaur.
Schwetſchkeſtr. 24.
Sonnabend je Sonntag

e

großes

Vockbier-
Delikate

KBockmützen gratis.
Hi rzu ladet freundlichſt ein

Fr. Lehmann.
d „Fruchte Ecke“

X gr. Steinſtr., EckeSchimmelſtr.
Heute Sonnabend und

Sonntag auf vielſeitiges
Ver angm.

grossesBookbierfes:,
Bocbierwürftchen u. Speckgen ff. Pökelknochen u. Sauer

Kohl. Hierbei wirklich große Ueber
raſchung. Hierzu ladet freundlichſt ein

Ernst Schröter.
Achtung! Achtung!

Sonnabend den 27. Febr.
großes

Bockbier-Fest,
wozu alle Freunde und Be
kannte ergebenſt einladet

M. Silehmülſer, dehgae ſraße
Beginn Krhöenlen.

m

onfirmanden-

r unüäbertroſftener Auswahl. W
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten.

ine

Konfirmancden- Anzüge in diau Diagonal von II Mk. an,
Konfirmancden- Anzüge in Cheviot von I5 Mk. an,
Konfirmanden-Anzüöge in Kammgarn von I6G Mk. an.
Konfirmanden-Anzöäges in dunkelgemust, Stoffen in alt. Preisl.

Eleganter Schnitt. Prima Verarhbeitung.
Sonnabend den 27. und Sonntag

den 28. ds. Mts.

Familien Abend
mit Kappenfeſt.

Werte Nachbarn, Freunde u. Bekannte,
welche per Karte überſehe 7 ſein ſollten,
werden hierdurch er ebe eingeladen.Hochachtungsv. S. Steinbat, Ritterſt. 16.

I Wodlarts begann
Liebenauer Wolf- Straßen Ecke.

Sonnabend
Gr. Botkbierfeſt.

Bockm tzen gratis.
Sonntag

gemütl. F ihdonen
mit Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Konzerthaus
Karlſtraße.

Empfehle meinen ſchönen Saal ſo wie
meine gut eingerichteten Lokalitäten

Schieferdecker

und

e

Verkauf zu testen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Anfertigung mach FIass.
S ein Lager ist aufs reichhaltigste mit allen Neuheiten

S in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.
Bote Ausführung Schneliste Bedienung Zivile Preise.

Herm.
4 Markt 4.

e 277in großer Kuswaßl, mehrere Hundert am L ger, vorzüglicher 5itz, wie nach Maß paſſend,

zu stanunend billigen Preisen..

III
alle a. S. 4 Markt 4.

m Gegründet 1859.

I. BI X.Kon ruand en: ar l i n v Koufrianden:Sallſhrve 89 Leipzigerſtraße T deren
Hüte eder Konfirmand erhält ein Extra Geschenk Kragcw Fſerven,

ug. Eroß. H e. r. Pa.
Du der Halleſchen Genoßcaſchofts Huchruckerrn

Heute Freita

zu ringen, bis

El 1891.

dte

B. Halle.

Deutſch. Metallarb. Verband

Sonnobend d. z u ends 48 Uhr:
Vorsam mung

n Meinecks Reſtaurankt.
Aufnahme neuer Mitglieder. Zahl-

abend. Verſchiedenes. er Vorſtand.

Sohie keuckit,
Geſang-Perrin „Porwärts“.
Sonntag den 28 Febr. in Zeißlers Saal

Konzert und Ball
Gäſte, durch Mitglieder eingeladhaben Zutritt. 4 v

Stadt- Theater in Halle.
Direftion: Hans olius Ranhno.

Sonnabend den 27. Februar 1897

158 Vorſt. e Vorſtellung.
ro

Don Carlos,
Jnfant von Spyanien.

Trauerſpiel in 5 von Friedrich
v. Schille

Sonntag den 28. Februar
nachmittags 3 Uhr

28. Fremdenvorftell. bei ermäß. Preiſen

Frau Venus.
Gr. Ausſtattungsſtück (modernes Mär-
chen) mit Geſang, Tanz u. Evolutionen
in 12 Bildern von Pasqué u. Blumen

thal. Muſik von Raida.
Yalta Venus Grete Gallus als Gaſt.Abends 7 Uhr.
159 Vorſtell. 115. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: blau.
Liebelei.

Schauſpiel in 3 Akten von Arthur
Schnitzler.
Hierauf:

Hänſel und Gretel.
Märcheuoper in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik v. Engelbert Humperdinck.

Thalia-Pheater
Sonnabend:

Benefiz f. den Regiſſeur Bernh. Kühn
Die Ehre.

Schauſpiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann.

Novität. Sonptag: Novität.
Eine tolle Nacht.

Walhalla Thoaror.

Direktion Rich. Hubert.
Brothers Zino, Buriesk-Komödianten

(Ein Skandal im Kaffeehauſe). Mr.
E. Ta a mit ſemen abgerichteten
Wunderhunden. Der Hund als Rechen
känſtler.“ Senſationell! Signor
Roberto Alfonſo Jongleur Equilibriſt
Die Schweſtern Jngeborg und HelgaSandberg. ſchwediſche National- und

harakter-Tänzerinnen. Herr Willi
Agoſton, exzentr. muſikaliſcher Clown.

Fräulein Klara Antoni, Verwand-
iungs Sängerin und Koſtüm-Soubrette.

derr Siegwart Gentes, Original-
Geſangs- und Charakter Humoriſt.

Begiun 8 Ubr. Ende gegen 11 Ubr.

Ciricuis
Blumenfeld Goldkette.

Halle a. S., Reilſtraße.
den 26. Februar bleibt

der Zirkus geſchloſſen.
Morgen Sonnabend den 27. Februar

8 Uhr abends
Elite Vorſtellung mit

Doppelringkampf
h zwiſchen Herrn Jacob, Vorſtand des

Athleien- Klub Eiche und dem Meiſter
ſchaftsringer Herrn C. Pohler aus

Wien um die P.ämie von 300 Mk.
und ferner

Entſcheidungsringkampf
We ſchen Herrn Bauer aus München

d Herrn Pohler aus Wie um die
P ämie von 390 Mk

Beide Herren n ind verpflichtet ſo lange
er der Gegszner regel-recht geworfen wird

Sonntag den 28 Februar
2 VorſtellungenNach minage 4 h und abends 8 Uhr.

S Anwiderruflich Abſchieds- Vorſtellung.

Ein Traurin verloren. gez. F. L.
Bitte abzugeben Karlſtraße 20.

Hierzu 1 BVeilage.
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GBeilage zum Volksblatt.
Kalle a. S., Sonnabend den 7. Februar 1897.

Sozialökonomiſche Wandlungen.
In einer Betrachtung über den Hamburger Streik giebt

das Hamb. Echo einigen Gedanken Ausdruck, die von all
re Intereſſe ſind. Unſer Hamburger Parteiorgan

r
anerkennenswerter Weiſe hat ein Teil des Hamburger

Klein und Mittelbürgertums bei dem Streik der Hafen
arbeiter und Seeleute den kämpfenden Arbeitern ſeine Unter
e Aber andererſeits iſt doch auch bei dieſer

elegenheit ſehr ſcharf hervorgetreten, daß erhebliche Teile
Bürgertums noch immer ſehr viel vergeſſen und ſehr

wenig lernen. Daran iſt hauptſächlich die lügneriſche Preſſe
ſchuld, aus der jene Kreiſe ihre geiſtige Nahrung ſchöpfen.
Und ſelbſtverſtandlich trat das bei Gelegenheit des Streiks
im Binnenlande ſchärfer hervor als hier, weil dort die un
mittelbare Anſchauung fehlte, welche hier die Lügen der
Kapitaliſtenpreſſe korrigierte. So hat ſich auch bei dieſer
Gelegenheit gezeigt, daß dieſe Kreiſe die Urſachen der modernen
Streiks noch immer nicht verſtehen gelernt haben man läßt
ſich von den arbeiterfeindlichen Blättern immer noch ein-
reden, dieſelben ſeien nur Wirkungen „frivoler Hetzereien“
und die Sozialdemokratie betrachte es als eine Hauptaufgabe,
die Arbeiter unabläſſig in Streiks hineinzutreiben, gleichviel
ob ein Erfolg erzielt wird, oder nicht. Welchen Zweck die
Sozialdemokratie mit einem ſolch' ſinnloſen Treiben erreichen
möchte. das vermag man uns nicht anzugeben.

Der Bericht der Fabrikinſpektoren für 1895 ſagt über die
Arbeitergusſtände einfach, „bei der allgemein günſti-
gen Geſchäftslage“ ſeien dieſelben 1895 häufiger ge-
weſen als im Vorjahre. Damit iſt auch die ganze Erſchei-
nung erklärt. Der induſtrielle Aufſchwung hat die
Arbeiter veranlaßt, auch für ſich beſſere Arbeits und Lebens
bedingungen zu fordern, da ja in ſehr vielen Branchen die
Zuſtände einfach unerträglich geworden ſind Da braucht
es keiner „Hetzereien“; die Arbeiter kommen ganz von ſelbſt
auf den Gedanken, die günſtige Gelegenheit zu benutzen.

Allein man ſieht bei ſolchen Anläſſen, wie ſehr ſich die
Dinge zum Nachteil der Arbeiter verändert haben. Eine
Menge alter Erfahrungsſätze, die man früher für unumſtöß-
lich hielt, wurde von den Thatſachen vielfach über den Haufen
eworfen. Man ſagte ſich ſonſt: Wenn ein induſtrieller

fſchwung ſtattfindet, dann ſteigt die Nachfrage nach Arbeits
kräften, und wenn dieſe ſteigt, dann müſſen auch die Löhne
ſteigen. Das iſt theoretiſch ohne Zweifel ganz richtig. Aber
es kommt eben doch weſentlich darauf an, in welchem Um-
fange die Steigerungen ſtatifinden. Jm Jahre 1895 iſt
ohne Zweifel die Nachfrage nach Arbeitskräften geſtiegen.
Aber es fand ſich eine ungeheure „induſtrielle Reſervearmee“
vor, die ſich nach amtlichem Ausweis im Winter auf mehr
als eine halbe Million Menſchen beläuft die geſteigerte
Nachfrage fand alſo ein Angebot von noch niemals da-
geweſenem Umfang vor. Dazu kam die Entwickelung der
Technik, die eine Menge von Arbeitskräften überflüſſig ge
macht hatte, ſowie der Mangel einer geſetzlich fixierten Arbeits
u für den erwachſenen männlichen Arbeiter. So kam es,

ß trotz geſteigerter Nachfrage nach Arbeitskräften immer
noch ein Ueberangebot von ſolchen vorhanden war,
namentlich durch das Zuſtrömen ländlicher Arbeitskräfte zu
den Jnduſtriezentren. Die Löhne ſchnellten alſo nicht ſchon
durch die Verhältniſſe des Arbeitsmarktes empor, wie in
früheren Epiſoden des Aufſchwungs, namentlich zu Anfang
der ſiebziger Jahre, geſchehen war, ſondern ſie blieben meiſtens
ſtabil, d. h. ſie blieben gleich niedrig, wie zuvor nur an
wenigen Orten gingen ſie unbedeutend in die Höhe und an
anderen ſanken ſie, wie dies auch in den Berichten der Auf-
ſichtsbeamten ſich konſtatiert findet.

Man ſieht, daß wir in unſerer ökonomiſchen Entwicklung
in eine neue Epoche eingetreten ſind. Das Ueberwiegen
des Angebots der Arbeitskräfte über die Nach-
frage auch in Zeiten des Aufſchwungs bezeichnet
dieſelbe.

Die Arbeiter ſuchten ganz naturgemäß durch Ausſtände,
wo ihnen die Gelegenheit günſtig ſchien, diejenigen Ver-
beſſerungen zu erreichen, die ihnen der Arbeitsmarkt ver-
weigert hatte. Jndeſſen waren die Arbeitseinſtellungen weder
ſo groß noch ſo zahlreich, wie man unter den obwaltenden
Umſtänden hätte erwarten können, namentlich da in ſo vielen
Berufen eine ſo ſchreckliche Not vorhanden iſt.

Die Wirkung des Ueberangebots von Arbeitskräften machte
ſich noch fühlbarer im Jahre 1896.

Nach einer in bürgerlichen Blättern aufgeſtellten Berechnung
haben im Jahre 1896 etwa 120 000 Arbeiter geſtreikt.
Was will das beſagen bei einer Geſamtbevölkerung von
52 Millionen Köpfen

Unter dieſen Arbeitseinſtellungen waren außer dem Ham-
burger Hafenarbeiterſtreik nur drei von Bedeutung. Die
Konfektionsarbeiter in Berlin, die ſich der Sympathie aller
Klaſſen der Bevölkerung erfreuten, brachten eine großartige
Bewegung zu ſtande, wurden aber e von den Unter
nehmern geprellt Der Textilarbeiterſtreik in Kottbus machte
Aufſehen durch die außerordentliche Zähigkeit der Streiken-
den es wurden 113 000 M. verausgabt. Dazu kam der
Streik der Buchbinder in Hamburg und Stuttgart, der mit
einem Erfolg der Arbeiter endete, während allerdings hinter
her in Stuttgart einzelne Prinzipale den Verſuch machten,
die bewilligten Forderungen zu umgehen. Es iſt alſo nicht
richtig, wenn in bürgerlichen Blättern behauptet wird, „kein
einziger“ der 30 größeren Streiks des Jahres 1896 ſei von
den Arbeitern gewonnen worden.

Wenn alſo wirklich eine „ſyſtematiſche Verhetzung“ der
Arbeiter betrieben worden wäre, ſo müßte konſtatiert werden,
daß ſie von wenig Erfolg geweſen wäre.

Aber dieſe „Verhetzung“ exiſtiert auch nur in den Lügen
berichten der bürgerlichen Preſſe, welche damit die Unnach-
giebigkeit der Unternehmer bemäntein wollen. ß

Die Unternehmer fühlen ſehr wohl, daß ihre Poſition

infolge des vermehrten Angebots von Arbeitskräften eine
günſtigere geworden iſt. Daher kommt auch der protzenhafte
Uebermut, mit dem von den Arbeitgebern ſehr häufig die
Schiedsgerichte zurückgewieſen werden, während die
Arbeiter ſich gern und willig denſelben unterworfen haben.

Es iſt uns das ſehr erklärlich. Jn den bürgerlichen
Kreiſen iſt man gewöhnlich über die Lage der Arbeiter ſehr
ſchlecht unterrichtet Man glaubt den Kapitaliſtenblättern,
die immer von genügenden Löhnen“ ſprechen und ſich ge
berden, als ſeien die Anſprüche der Arbeiter auf ein halb
wegs menſchenwürdiges Daſein nur übertriebene „Begehr-
lichkeit“. Wenn aber ein Schiedsgericht zuſammentritt, dann
muß es die Lage der Arbeiter unterſuchen und dann kommt
die Wahrheit heraus; die kapitaliſtiſche Ausbeutung zeigt ſich
unverhüllt. Ein nur halbwegs unparteiiſches Schiedsgericht
wird dann zu gunſten der Arbeiter entſcheiden Das
ſchlechte Gewiſſen der Umernehmer iſt es, welches ſie
treibt, die Schiedsgerichte ſo oft prinzipiell zu verwerfen.

Die Arbeiter werden aus dieſem Stande der Dinge ihre
Lehren zu ziehen haben.

Sie müſſen mit allen Kräften eintreten für eine voll
kommene Koalitionsfreiheit, die ihnen geſtatter,
ihre Organiſation groß und leiſtungsfähig zu machen. Daran
muß ſich ſchließen die energiſche Forderung eines geſetz
lichen Normalarbeitstages für erwachſene und
männliche Arbeiter, ohne den alle Arbeiterſchutzgeſetzgebung
Stückwerk iſt.

Dieſe beiden Reformen können, wenn alles zuſammenhält,
durch Zähigkeit den herrſchenden Klaſſen abgerungen werden.

Jm übrigen ſieht man, wie ſehr der Kapitalismus ſein
Ausſaugungsſyſtem verſchärft und ausgebildet hat. Mit dem
wachſenden Maſſenelend hält aber die Zerſetzung der bürger-
lichen Geſellſchaft gleichen Schritt.

Soziale Ileberfſicht.
Entbehrungslöhne. Die Kammgarnſpinnerei in

Leipzig erzielte für das Jahr 1896 nach den üblichen um-
fangreichen Abſchreibungen 547 234.67 M. Reingewinn.
Der Aufſichtsrat beſchloß auf Antrag des Vorſtandes, zirka
136 000 M. als Extraabſchreibungen und Reſerven, 30 000 M.
zu einem Penſionsfonds für die Beamten, 20000 M zu
Extralohn für die Meiſter und Arbeiter abzuſetzen und der
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
13 Proz. 300 000 M. vorzuſchlagen, während zirka
38500 M. als Vortrag auf 1897 übertragen werden ſollen.

Vielleicht machen uns die beteiligten Arbeiter Mitteilung,
was für ſie pro Kopf abgefallen iſt. Dieſe letztere Be
merkung macht die Leipz. Volksztg. da zu. Es wird ſchon
was „abgefallen“ ſein Lohn nämlich.

Sozialdemokraten als Gemeinderäte. Einen
ſozialdemokratiſchen Schulvorſtand hat der Ort Limmer bei
Hannover. Schon ſeit Anfang der achtziger Jahre kämpfen
die dortigen ſozialdemokratiſchen Arbeiter mit außerordent
licher Zähigkeit um die Sitze im Schulvorſtande und es iſt
ihnen gelungen, alle Machinationen und Winkelzüge der
Gegner zu Schanden zu machen. Nachdem die Arbeiter
endgiltig die Mehrheit im Schulvorſtande errungen haben,
hat der Ortsgeiſtliche den ihm geſetzlich zukommenden Vorſitz
an einen der Lehrer, den Rektor, abgetreten Während vor
dem Eingreifen der Arbeiterſchaft die Schulverhältniſſe ſich
in einem erbarmungswürdigen Zuſtande befanden, die
Lehrer bezogen z. B. ein Anfangsgehalt von 450 600 M.

hat jetzt die Sache ein anderes Geſicht bekommen Die
Lehrergehälter ſind geregelt und erhöht, das
Anfangsgehalt auf 900 M. feſtgeſetzt und das Schulgeld
ermäßigt. Auch hier ſehen wir wieder einmal, was es
mit dem Geſchwätz der Gegner von der bloß negierenden
und kritiſierenden Sozialdemokratie auf ſich hat.

Der Etat der Gemeinde Giebichenſtein für das
Jahr 1897/98.

Wie bereits in Nr. 41 des Volksblattes mitgeteilt, wurden in
der Gemeindevertreterſitzung vom 16. Februar c. die Haushalts-

läne der Kämmerei und des Waſſerwerks für das kommende
tatsjahr 1. April 1897 bis 31. März 1898 feſtgeſetzt und

zwar der Haushalteplan der Kämmerei in Einnahme und Ausgabe
auf 237 935.54 Mk. und der Hapshaltsplan des Waſſerwerks auf
39,759 Mk. Um unſeren Leſern einen beſſeren Ueberblick über die
einzelnen Poſten zu gewähren, bringen wir einen etwas längeren
Auszug aus dem diesjährigen Etat und verweiſen zunächſt auf diehier folgende tabellariſche

Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des
Haushaltsplans der Kämmerei.

Bezeichnung der Ein- Ueber-a Titel des nahme Ausgabe ſchuß Zuſchuß

Haushalte planes 4 41] Ueberſchuß bezw. Fehl
betrag der Kämmerei

Rechnung i S 222 Grundeigentum 13367 10951] 1325837
z Berechtigungen 1010601 1010ſ01
4 Kapital- u. Schulden-

Verwaltung 38416 38] 51710 13293 625 Allgem. Verwaltung 124898 259400 24691 02
6 Polizei Verwaltung 1680 1450 230
71 Kreis u. Provinzial

Steuern 35391 45 35391 458 Kirchenweſen 2324 68 2324689) Schulweſen 34089 70271 0 36182 50
10] Armenweſen 4301 14175 96 9874 96
11] Begräbnisweſen 2020 663 1357 S12] Feuerlöſchweſen 500 656001 n der Etraß 5300 15650 1035014 gung der Straßen

und Kanäle 36 150015] Straßenbeleuchtung 20 32601 324010
16] Waſſerverſorgung 12150 1215017) An W 50 Sie 50181 Gemeindeabgaben 100894 35 30 10086435 u
191 Jnsgemein 60 27593 269934Summa [237935 541237935/541167202211672022

Da der vo e Haushaltsplan der Kämmerei in Einleere

balteplan der Kämmerei für 1897/98 wie aus
Tabelle erſichtlich einen Mehraufwand von 2917
Wir kommen nunmehr zu den einzelnen Titeln und
die weſentlichſten Einnahmen und Ausgaben in Zi e Teile
leider iſt des beſchränkten Raumes wegen die Wie

tieren ne ligea Ue uß bezw. Fehlbetr der Kängsnung, außer Betracht bleibt, e wie mit Tit. S
eigentum. Hier ſind die weſentlichſten Einna v
gende: Pacht für den Steinbruch auf dem Galgenbepſio
Brömme 1250 M.; Pacht für den Aygerfleck up*von der Rauchfußſchen Brauerei 480 M Pach
platz (Feuerplatz) vom Maurermeiſter Schubaety S
aus dem Verkauf des Verbindungsweges zwiſchen v
nnd der Unterführung der r r enbah,ietzins für drei von ebenſovielen Lehrern ch

vrngen 446 M. Die Ausgaben dieſes Titels
verficherungsprämien 30.20 M. Schornſteinfegerlöh,
und unvorhergeſehene Ausgaben 25 M. aTitel s Berechtigungen, enthätt u. a. folgende Einnakt
Uferpacht vom Fabrikbeſitzer Rabe 75 M. Uferpacht von An
delbeſitzern 344.50 M. Anteil an der Brutto Einnahme d gnu
ſchen Straßenbahn 540 M. Aus gaben find in dieſe Ku
nicht vorhanden.

Titel 4. Kapital- und Schuldenverwaltung, en.
u. o. folgende Einnahmen: Eingehende Kapitalien 12000
5 Proz. Zinſen und Tilgungsrate von 8325 M Gottesac
kavital 457.88 M. 5 Proz. Zinſen (4 Proz.) Tilgungsr
l Proz.) und Verwaltungsfkoſtenbeitrag Proz.) von 490 h
Waperwertekapital 24 990 M.; 5 Proz. n von 12000
Waſſerwerkekapital (Erweiterungsbau des gprrwerts beſteh
in Neuanlage von mehreren Brunnen) 620 Die An
gaben in dieſem Titel ſind: 5 Proz. Zinſen und Tilgungs
von 240 000 M. an die Sparkaſſe des Saalkreiſes 13 200
54 Proz. Zinſen und r von 100000 M. axSparkaſſe des Saalkreiſes 5500 M. 5' Proz. Zinſen, Tilgr
rate und Unterhaltungekoſtenbeitrag von 600 000 M. ar
Schliſiſche Boden Kredit Aktien Bank in Bieslau 30600 a
5' Proz. Zinſen und Tilgungsrate von 30000 M. neue Aje
an dieſelbe 1550 M., 4 Proz. Zinſen von 6000 M. Hypothmi
dem Grundſtück ki. Brunnenſtraße 2/3 an Schloſſermeiſtewa
240 M. 5' Proz. Zinſen, Tilgungsrate und Verwaltungskni
beitrag von 12000 M. neuer Anleihe zu Erweiterungsbautelr
Waſſerwerks 620 M.

Titel 5, Allgemeine Verwaltung, enthält u. a. fo
Einnahmen: Waſſerwerks Verwaltungskoſtenbeitrag 10064
ſtandesamtliche und ſonſtige Gebühren 180 M Hebegebüht

die m rn 50 M. Die Ausgaben in diſem Titel ſind u. a Gehalt an Gemeinde Vorſteher Rudlo
3300 M., hierbei einbegriffen Wohnung im Werte von 300 W
Gehalt an Sekretär und Bureau- Vorſteher Müller 2400 M.
meinde-Einnehmer Statsmann 1500 M. Zählgeld an denſe
150 M. Gehalt an zwölf Hilfsarbeiter 7720 M. Gehalt an f
PolizeiSergeanten 6000 M (das Anfangsgehalt beträgt 1100
und ſteigt von drei zu drei Jahren um 50 M. bis zum Höd
betrage von 1500 M.); Gehalt an vier Nachtwächter a 420
gleich 1680 M. Schreibmaterialien 300 M., Heizung und Belei
tung der Bureauräume 250 M. Druckſachen 450 M. Pro
350 M. von Büchern und Zeitungsabonner-
100 M. unvorhergeſehene Ausgaben zur Dispoſition ſonſt
Unkoſten u. ſ. w 1740 M.

Titel 6, Polizei-Verwaltung, enthält u. a. folgende Ei
nahmen: Polizei Strafgelder 1200 M. Gebühren für Erteilu
von Bantonſenſen und für Bau Reviſionen 450 M. An Au

aben weiſt dieſer Titel auf Baureviſor Kilburger für Reviſi
er Bauzeichnungen und die Bau Arnahmen 450 M. Keeide

gelder für fünf Polizei-Sergeanten (a 75 M.) 375 M. Bekanr
machungen 100 M.. Reinigungs und Transportkoſten von Ärr
ſtanten 100 M. Haftkoſten 100 M. ſanitätspolizeiliche Zwer

Unterſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln 100 M.
unvorhergeſehene Ausgaben 225 M.
Titel 7, Kreis und Provinzial-Steuern, weiſt a

Einnahmen auf: 50 Prozent Zuſchlag zur Staats-Cinkommer
ſteuer 54 741 20 M. 50 Prozent der veranlagten Gemeindeſteuer
3948.40 M. 590 Prozent der veranlagten Grundſteuer 191 35 M.

der veranlagten Gewerbe ſteuer 2652.50 M. 50 Prozent deyx, ver
anſagten Einkommen und Gewerbeſteuer der Forenſen 449 M.
100 Prozent der veranlagten Betriebsſteuer 710 M. Die Aus-
gaben in dieſem Titel decken ſich ſelbſtverſtändlich ziffernmäßi
mit denen der Einnahmen.

Titel 8, Kirchen weſen, weiſt keine Einnahmen auf an
Ausgaben hingegen ſind zu verzeichnen: Kreisſynodalkoſten
Beiträge zum Penſions-, Relikten- und Hilfsgeiſtlichen Fonds prr
1. April 1897 98 1200 M., für Klingelbeuteltragen pro 189
12 M. Quartalgelder- Entſchä ung an die Pfarre pro 1. Apri
1097 98 60 M. Stolgebühren- Entſchädigung an die Pfarre un
Küſterei 700 M. Anfeil, Zinſen von 7200 M. Awmortiſations
Kapital zur Reſtaurierung der Kirche pro 1. Dezember 1896 bi
30. November 1897 352 68 M

Titel 9. Schulweſen, enthält an Einnahmen: 4 Pro
240 M. Schulgeld von 630 Kindern der 1. Bürgerſchulc 9559 W
Beitrag des Staates zu den Dienſteinkommen der Lehrer 14 C
Mark veitrag der Stadt Halle auf Grund des S 53 des Somunal Atgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 10000 M.
Stadt Halle ſich weigert, gen. Beitrag zu decken, ſo ſchwebt 3
ſeit länger et das Verfahren beim Oberverwaltungsger'
Strafgelder für Schulverſäumniſſe 200 M. An Ausgab
für Gehälter 2c ſind zu verzeichnen 62 910 M für Heizung u
Beleuchtung 2100 M.; für Unterrichts und Bureau Bedürfty
800 M. Beitrag zur Lehrer-Witwen und Waiſen Kaſſe für
Stellen à 12 M. 456 M. Biiträge zur Ruhegehalts füle
Lehrer und Lehrerinnen 3631.50 M. unvorhergeſehene Ansgce
374 M. Ausführlicheres über dieſen Titel mitzuteilen, unterla
wir jetzt, weil wir in einem ſpäteren Artikel uns mit den hieſt
Schulverhältniſſen eingehender beſchäftigen werden.

Titel 10. Armenweſen, weiſt u. a. an Einnahmen c
Geſcherke 100 M. aus Schiedsmannsvergleichen 150 M..
anderen Armen Verbänden erſtattete Verläge 4000 M. J
gaben ſind zu verzeichnen Unterſtützungen durch bares
Familien und erwachſene Perſonen. Pflegegeld für Kin
außerordentliche Unterſtützungen 10000 M. Bekleidung 1
Zwangserziehung verwahrloſter Kinder 150 M. Kranken
Fur- 2c. Koſten an Kranken Anſtalten 800 M.; Heilmittel, P
kamente, Bäder, Bondagen 350 M. Honorar an den Armen-
Poliziarzt Dr. Rammelt 300 M. Maſtantugt an auswä
Armenverbände 2000 M. Beerdigungskoſten 100 M. Transz

koſten 100 P. 9Titel 11, Begräbnis weſen, enthält u. a. an Einnaht
Pacht für die zu Begräbniszwecken noch nicht verwendeten
dereien 110 M. Verleihung von Erbbegräbniſſen 300 M.
gräbnisgebühren 1550 M. An Ausgaben kommen u.
Betracht Gehalt an den Totengräber Knorre 430 M für
und Reparaturkoſten 150 M.
Titel 12, Feuerlöſchweſen, enthält keine Einn ah

hingegen ſind für Neubeſchaffung und Unterhaltung des 5
der Löſchgeräte 2c., Bekleidung und Ausrüſtung der Mann
ſowie für Entſchädigungen an dieſelben für die Uebungen u
Bränden und ferner Verſicherung der Feuerwehr Utenſilien 50
Aus gaben zu verzeichTitel 13 S auweſen, weiſt an Einnahmen folgende
auf: Beiträge von Neuanbauern zu den Herſtellun
Straßenanlagen 300 M., Kanalanſ tet ö

ten.
X

50 Prozent der veranlagten Gebäudeſteuer 12699 M. 50 Prozent

Zinſen von 6000 M. Legat der Frau Geheimrätin Kruckenber
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Der Sitz des Verbandes und die Redaktion der verten Erfabring en bei der r über die v bleiben wie bisher in Stuttgart. Das Gehalt des Ra emaini d t ent slei berti r neben der wird von 1800 auf 2000 M. erhöht; dasjenige des Kaſſierers beiT Ein u e vn Je e ger a nden, die übrigen namentlicher Abſtimmung mit 14 gegen 12 Stimmen bei zwei Ent
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äütel 17, Anlagen, hat keine Ein nahmen. An Aus zu geſchehen zu beſtimmen Jean ebenfalls r Annahme

nzungen und deren Unterhaltung 50 M. ſchränkung der übermäßigen Arfrageſt a
itel 18 r an Einnahmen: einem Antrag Hannover, daß JSrornSuſgiag zur Einkommenſteuer ein r r ngierten mindeſtens drei Wochen d der A nen

900 M. und Forenſen 46 978 M. oz. der
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ch 127 70 M. tag, wird mit einem l von

en für Be ſchon angegebenen Gründen, worauf dieſes Geſuch g Wi otokoll der Verhandlungen wird als B

e h einem dreifachen gehe in welches3 ehe degaſet t wird vom

An dem eiche.
bäudeſteuer 38 097.30 M. 1650 t der le gten Anzahl r r S Binne die Zahl der Dele- Blauen Keine Geſchenke an Militärbeamte. Derer 7957.50 M. Hundeſteuer 787.50 M.; jerten auf mehr al üeder ec. wollen. Vogtl. Anzeiger teilt mit, daß die ſächſiſche Militärverwaltune keiten M.; en nete r midt, Schulz und SeieBerhe erklären ſich nach den bei der r. eine Verfügung erlaſſen hat, nach der all

Kaufſumme 3000 M. n Ausgaben ſind nur Abſtimmung über Erhöhung der e Erfahrungen inſtrumentenfabrikanten, die zur Lieferung für militäriſcheErſtattung zu viel erhobener Sterern zu verzeichnen. b den Antrag des Verbandsvorſtan das t die jetzige zugelaſſen wurden ſich bei 3000 Mark an den Staat zu za e
Titel 19, Jnsgemein, hat u. a. c unvorhergeſehenen Ein ung des Statuts: je 1 Delegierter auf r r Boe verflichten mußten, den bei der Jnſtrumentenſieferun
W n Suſcn aufzuweiſen. An Aus gaben kommen in nachdem ſich einige ſüddeutſche zu ilitärbeamten keine Geſchenke in Geld, Wein, en a e T Beitrag zur Alters mit großer Mehrheit angenommen wird. e r arken oder Zigarren zu geben. War denn die

i t es beſtens vermuten.

F. Verſchüttet wurden in einer Braunkohlengrube

r z und Beamten 140 M.; nnover zu S 11: Die Wahlperiode des Verbendsrorſtandes undehe de bei der meinen Unfali ca Ausſchuſſes dauert von dem letzten bis zum J r in i Ainfache Thatſache, daß ſie erlaſſen vor

ig: ſo ndes Etats 100 M. eine Urabſtimmung anders beſtimmt an a ergleute.
/P. Von der Frau Juſtitia. Nach eineman äh en O.äiigten. a er Breslauer Zeitung ſiarb am letzten Freitag der Be

Sailer- Berlin i e Erhöhung und c hiebung der ſitzer Schareina. Er beichtete kurz vor ſeinem Tode dem Geiſt

z Einn Ausg Unterſtützung. enberg Berlin iſt ebenfalls gegen jede iichen, daß er an einem Schulmädchen vor über 20 Jahren einenBezeichnung der Titel geh M t Erhöhung. im grd angen habe, wegen deſſen der damalige Lehrer zueinige Delegierte ſich für die geſtellten Anträge um Er- ahren Fakhant verurteilt wurde, die er auch verbüßt hat.

erwalnug 777 T 753 bhöhung erklären, ſieht der Verbandsvorſitzende Dietrich ſich ver iederum eine Jlluſtration für e herrliche Weltordnung!Betriebs Anlagen 246 100750 anlaßt, die Summen, welche im letzten Quartal ſich allein auf Roßla a. H. In den hieſigen Mühlenwerken ver etzte ſich der
rieb 4000 3438 M. als Unterſtützung beliefen, mitzuteilen. Kloth Leipzig Müller W. Ocker! die rechte Hand ſchwer er kam beim Pieken

Verwertung des Waſſers 39443 erklärt, daß r dort keine Steigerung der Unterſtützungen zu Sleifen mit der Hand zwiſchen Stein und Trog. Der MüllerKapital und Schulden Verwalung 20 25610 verzei abe, aber gen für eine Erhöhung ſei. Jahn SDöſt kam beim Riemenauflegen mit der linken Hand zwiſchen
nöge mein 50 43350 Berlin erachtet es den Lokalorganiſationen gegenüber nicht für Riemen und Scheibe und liebte ſich drei Finger erbeblich. Alsu Eegerungen und Erweiterungen angebracht eine Erböbung ten c u laſſen, weil dieſe mehr Ecſatzmann wurde ein Müller aus Halle en ellt, der erſt von

des Werkes 5170 Kampferorganiſationen ſein wollen. Es gelangte ſchließlich der einer Lungenkrankheit geneſen war und infolge eines nun einSumme 55755 T 5575 Antrag des Verbandsvorſtandes bei Beibehaltung der tigen tretenden Rückfalles ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Ibrigen einen Mehraufwand von 940 M. a

ſſſiven hingegen betragen 908 438 45 die Mittagspauſe.

öhe der Unterſtützung zur Annahme. Desgleichen einDer Etat des Waſſerwerks für 1897/98 nei gegen den vor denen ne a gegen wona
echtſuchende nicht mehr an den Zentralvo ondern an denie Aktiven der Gemeinde belaufen auf 646 794.75 M. die betreffenden Gauvorſitzenden zu wenden haben. Hierauf erfolgt Breslau. Einen tödlichen Ausgang hat auch eine Men

geringer Mehrheit abgelehnt, dafür werden 9 M. pro Tag be-

6 ſt r Das iſt die Folge der 16ſtündigen Arbeitszeit, die hier noch be
ſteht und welche die Müller durch eine Bewegung zu beſeitigen
gedenken.

ſur in Breslau genommen. Dort fanden am Montag in einem
Bei Beginn der Nachmittags-Sitzung wird nach längerer Dis in der Vorſtadt belegenen Reſtaurant mehrere Menſuren ſtatt, die

Berbandstag der VBuchbinder etc. kuſſion ein Antrag Die Diäten auf 10 M. zu erböben, mit von 11 Ühr morgens bis 4 Uhr nachmittags dauerten. Bei d

Dritter Verſammlungstag. willigt.
Als erſter Redner tritt Sailer- Berlin für Belaſſung der gegen Der Zentral-Arbeitsnachweis in Berlin, der ſich n

behördlichen Beſchränkung genügend vorgebeugt iſt, was au

dieſ Anſicht, während lage und Orden n ſich eine längere Die

värtigen Faſſung des Statuts ein da nach ſeiner r jeder wird einem Antrag des Verbandsvorſtan

letzten Schlägermenſur rutſchte die Bandage des Studenten vie

aus Schweidnitz. Mitglied des akademiſchen Turnvereins „Suevia“,
t bewährt und ſein Gegner, der Student Thiel Mitglied der Burſcheyſchaft

aufge Raczek“, verwundete ihn tödlich durch einen Stich ins Herz.
vom hoben. ſollen entſprechend mit den Zahlſtellen ArbeitsVerbandsvorfitzenden DietrichStuttgart beſtätigt wird. Pfütze- e gerichtet werden. Ueber die von Frankfurt a. M. See wer Man von nennzetg Jabren, wurde in eine

Leipzig Schmidt- Mannheim unterſtützen in ihren Ausführungen PDeantragte Unfnahnge einer eingehenden Berufsſtatiſtik entſpinnt
Droſchte gebracht und ſtarb nach zehn Minuten.

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

Anſer W Winter r nan e fedit
beſtehend i in Konzert und Ball, findet PlaſdtücherSonnabend d. 27. Febr. in d. Saalſchloß- Brauerei weisse Röcke, Rüsehen,

unter Nitwirkung der garzen Engelmann'ſchen Kapglle ſtatt. Flanell-u. Barchentröcke,
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee. Anfang 8 Uhr. Taschentücher,

66 Oberhemden,wmleten- Klub „Grut Kraft Chemisettes,
Unſer diesjähriger Kragen, Stulpen,

5 asenbal I VerershausM. Nebershausen
i findet Sonntag den 28. Februar metere im Kaffeegarten zu Trotha an.

n Fregnde und Sportgenoſſen ſind herziich willkommen. n v 5

nfang 7 Uhr. Der Vorſtand. eines Gebett BettenKarten ſind zu haben bei Herrn Kupfer, Giebichenſtein Trothaerſtr. 24 a, rot voll gefüllt für 16.50 Mark ſofortberrn S gr. V 26 und im i Lokal, Fiſcher S Trot tha. zu Stein weg 6, II.
J EEAAA

1

empfiehlt ſein großes e zu den denkbar billigſten Preiſen.

in Diagonul von Mark 13 an.zon r An nun in Stoff, gemuſtert, von Mark S an.
in Cheviot, 1- und 2reihig, v. Mk. 12 an.

in Cheviot von Mark 14 an.

HerrenAnzi v

in von Mark 10 an.
Frühjahrs- Ueberzieher h rühjahrs-Havelocksn Stoffen und Muſtern von M. 12 an. a Stoffen und Muſtern von M. 10 an.

Knaben-Anzüge, Hoſen, einzelne Weſten, ſowie ſämtlicheArbeiter Sarwctore alte de ſtreng feſten Sreiſen.

f gebr. Kagers a r e 140 160, S

Geh und 200 à Pfd. 35 Pf.br. R We t fn en e ein. Schweinesehmal
r l v S U. Dobberstein.

Dauerhafte Schnhwaren.
Größte Auswahl. JSilige Preiſe.A. Woetterling, Schmeerſtr. 26.

Feinſte friſche e Reste mM 0 6 7 b l ft in Vlaudrug, alt Varcheng,
à Pfund 1 .4. u. Siamoſen, Velour, Flanell,Friſche Land ier n Mg“ra Pique u. Sammt empfiehlt

billigft, empfiehlt 1 en Thorſtr. 12, II.
m

a et10 10.

ff. Ringäpfel à Pfd. 35, 50 und 60 alter Markt
ff. Miſchobſt a Pfd. 28 und 55 4.
Fadennudeln, ſriergranpen und Figuren-

nudeln à Pfd. 32 4.
Graupen a Pfd 14
ff. 8 inge 6 u. 7 Stück 25 3 l eff. h Pfd. 6 ſi 3 erg l

z ar. Ulrichstr. 31. W. Dudenbostel.
r H. r Ranſheſt an

r

j h
r

in Kammgarn von Mark 15 an. S
W Beſtes WS pecicfett Beſte doppeltgereinigte

S mit u. D. Grieben à Pfd.

Betttfedern
Ait. Speisetfeti

h empf. Rüboel z. Lir. 55
a Kleiderſekr., f. 24.4 Vertikow,

Bettſt. Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas.
S vill b. K Eieier, ich ermſtr. Geiſtſtr. 31

a Pfo. 35 Pf. I betthbezöge, Inlets,

empfehlen zu
Bukterhandl. Thalantr.7 S Bettdecken

billigften, feſten Preiſen

Na ggeiger I nEiſenwaren Handlung Gr. Alrichſtraße 23.
Merſeburgerſtr. 4.

Verlag und fü erate verantwortlich: Auguſt Groß. Drng der Hakeſchen GenoffenſchaftsBuchdrucerei (E. O. m. b. H) Halle a. S.

ur

T 7 7

zt


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 49.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







